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‘Katharina Zell geb Schütz
(1497/98-1562)

iıne „Laientheologin“ der Reformationszeit?

Martın ung

Die HC HGTte Reformationsforschung befalst sich anderem mıt ZwWeIl I>
her vernachlässigten spekten der Reformationsgeschichte, nämlich mıt der

der Frauen un! ihrem Selbstverständnis un der rage, ob auch
Berhalb der Universitaten un VOIN eIsohn die keine kirchen- un De-
meindeleitenden Amter innehatten, reformatorische Theologie entwickelt
und vertreien wurde.

Insbesondere Profanhistoriker Iiragen ach den Einstellungen un HT-
Wartungen, die der „gemeine Mann  H mıiı1t den reformatorischen Verände-
rungenh verband eier Blickle hat den Begrili „Gemeindereformation“
die Diskussion eingebracht‘ und me1nt, auch In bildungsmälsig unterpriV1-
legierten Bevölkerungsgruppen reformatorische „Theologie“ feststellen
können.* aul Albert Russel verwendet WI1e€ schon VOILI ihm Berndt Hamm’
In diesem Zusammenhang den Begrif „Laientheologie“.* Dieser Sprachge-

eier Blickle Gemeindereformatlon: Dıe Menschen des Jahrhunderts 2111 dem
Weg EL} eil München: Oldenbourg, 1985 DIie Gestaltung der Literaturnachweise
orlentiert sich der DIN-Norm 1505, D un die dabei verwendeten Abkürzungen,
insbesondere {ür Zeitschriften und Reihentitel, entsprechen der des ur-
zungsverzeichnisses der 1:  b Dıe Zıitate AUS$S den Quellentexten folgen In der rthogra-
phie und der-Interpunktion sStreng den Vorlagen. Einfache Abkürzungen (insbesondere
Querstriche und Ligaturen werden jedoch auifgelöst, un Umlaute sind In der heute
üblichen Form geschrieben; eın mıt einem «  ”  © überschriebenes wird eintiach AI
wiedergegeben.

Blickle Gemeinderefiormatıion, 206071 KA} Kritisch hierzu Ulrich Köpf
Rez VOIl Blickle Gemeindereformation. In 43 1988), 116

Berndt Hamm : Laientheologie zwischen Luther und Zwingli: Das reformatorische
nliegen des Konstanzer Stadtschreibers Jorg Vögeli aufgrund seliner Schriften VOoO  .

B EA In Josefl (Hg  Z Hella Tompert (Hg  Z Christof Windhorst (Hg  — ontl-
nultat und Umbruch: Theologie un Frömmigkeit In Flugschriften un Kleinliteratur

der Wende vom F5 ZUuU Jahrhundert eiträge ZU Tübinger Kolloquium des
Sonderforschungsbereichs „Spätmittelalter und Reiormatıon“ (34 Maı unı
1973 Stuttgart: Klett-CGotta, 1978 (SMAFM 2) 22 O

Pauler Russell: Lay eOlogYy ın the Refiormatıiıon Popular Pamphleteers In
Southwest GermanYy ÜE Cambridge: Univ., 1986
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brauch 1st allerdings nicht eindeutig. Sowochl AA Grundwort „Theologie“
als auch das Bestimmungswort alen  4 und die usammensetzung EedUr-
fen CINnNer Erläuterung. Miıt „Laientheologie“ kann Theologie für _alen eben-

gemeınt seıINn W1€e Theologie VoNn alen, un die ede VO Lalıen 1st eben-
doppeldeutig. Der Begriff Lale hat gerade In der Reformationszeit e1-

HET entscheidenden Bedeutungswandel erilahren un: annn Dezogen auft
das TI ahrhundert sowochl verwendet werden, normale C(-A.-
stenmenschen VO den Klerikern, den NnNabern der Kirchengewalt,
terscheiden, als auch, Menschen, die keine theologische Universitäts-
bildung aben, VO den studierten Theologen abzugrenzen. Auch
der Theologiebegriff 1st nıcht eindeutig, da sowohl In eINEM weılteren
Sınn für jegliche ede VO  e Ott als auch 1ImM CHNSCICH Sınn für die achwis-
senschaftliche Auseinandersetzung mıiıt Problemen des aubens un des
christlichen Lebens verwendet WIrTrd. Interessan sind die Fragen, ob, In
welcher eIise un für weilche Zielgruppe In der Reiormationszeit alen,

einfache Menschen ohne akademische Bildung, Theologie „Lalen-
theologie“ formuliert en

DIıiee theologische Forschung chenkt der VO Frauen 1mM Re-
Iormationsgeschehen staärkere Beachtung, wobel selbst spärlichen Spuren
weiblicher Aktivitäten für die Refiormation, ZU Beispiel der VO  —
Frauen 1mM Bauernkrieg, nachgegangen wird.? Dıie Kirchengeschichtsschrei-
bung IS nicht mehr WI1e€e Irüher unterhaltsamen und erbDaulıchen Le-
bensbeschreibungen angesehener Frauen der Refiformationszeit interessiert,
sondern dem Selbstverständnis dieser Frauen, den Erwartungen, die
S1€ mıt der Reformation verknüpften, und ihrem Beltrag den reioOr-
matorischen Veränderungen.®

Die Stra  urger Pfarrirau Katharina Zell geb Schütz 1st eine Gestalt, bei
der sich €l akKtuelle Forschungsinteressen, die Frauenthematik un: die
rage ach der Lailentheologie, milteinander verbinden lassen. Verglichen
mıiıt Katharina Luther geb VO  w ora (1499—1552) Oder Argula VO  - TUm-
bach geb VO  — Stauft (1492—1554) 1st die Stra  urger Handwerkertochter
LLUTr weni1g bekannt, obwohl VO  - ihr viele Quellen erhalten Sind wWI1e VON
keiner anderen Frau dus$s der Reformationsbewegung. Anders 4A16 VOoO  H Ora
und VO TUumMDaC werden ihr In den deutschsprachigen theologischen
Lexika L1UT selten eigene Artikel eingeraumt, sondern S1E Lfindet me1ls edig-
ich 1m Zusammenhang mıiıt ihrem Mann Matthäus Zell 548).; dem

Marıon Kobelt-Groch Aufsässige Tochter Gottes Frauen 1mM Bauernkrieg un In
den Tauferbewegungen. Frankfurt Campus, 1993 (R esc Geschlechter 4)

Einen Überblick über die Literatur bietet eITY Wiesner: Women 1n the S1X-
teenth Gentury Bibliography. ST Louls: Genter for Reformation Research, 1983 SCB
23}

Vgl ihm Timotheus ilhelm Röhrich aus Zell, der erste evangelische
Pfarrer In Stralsburg. In Timotheus iılhelm Röhrich: Mittheilungen AdUS$S der Geschich-
te der evangelischen Kirche des Elsasses. Evangelische Lebensbilder, und die A
fäange der CuCN Zeıit 1n der straßb[urger] Kirche Stralsburg: Treuttel Wurtz, 1855

K  E 24; Marc Jlenhnhar: T Percee du INOUVEMEN evangelique Strasbourg: Le Role
eI la Mgure de 1eu Zell (  7-1  X In Georges 1ve (Hg.) Francıs Rapp (Hg.)
Strasbourg CER UT religieux du XVIS siecle: Hommage Lucien Febvre ctes du Car
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Katharina Zell geb Schütz (1  2) 147

ersten Stra  urger Reformator, Erwähnung.® In der Stra  urger un elsäs-
sischen Regionalkirchengeschichtsschreibung wurde sS1€e jedoch regelmälsig
beachtet, dals S1E ÜEr Reformationshistoriker keine völlig unbekannte
Gestalt 1St. Allerdings en die me1isten Veröffentlichungen, In denen S1€E
vorgeste wird, einen eher populären un erbaulıchen Charakter und
iammen überwiegend aus dem oder aus der EFTStEeN Hälfte des Jahr-
hunderts. Sie beschäftigen sich VOIL em miı1t ihrem Lebenslauf un ihrem
öflfentlichen Wirken, weniıger mıt dem, Was sS1E gedacht un gesagtl hat.? In
Jungerer Zeit hat sıch besonders die amerikanische Reformations- un
Frauenforschung IUr SIE interessier In mehreren Veröffentlichungen bDer
die VO Frauen In der Reformationszeıit wird S1€ erwähnt oder
ausführlich behandelt, *© un! bibliographisch 1st sS1E hervorragend erschlos-

Oque international de Strasbourg 25—29 mal 1975 Straßburg: stra, 1977 (Publica-
t105Ns de la ociete Savante sace el des Regions de SL, Serie grandes publications
12 85—-95

Clarl] Schmid: Zell Matthäus In RE}, 1864 484 I hier 485; Clarl]
Schmid: Zell, Matthäus. In RE?, 1886 485; Johannes Ficker: Zell, aus
In RE?}, A 1908 650-—652; o  er Stupperich: Zell, Matthäus In RGG>*
17962); 5Sp 1891 In der un der uftl der RGG ihr noch eigene Artikel
eingeraumt worden: |Gustav Anrich Zell, Kathariına In RGG*, 1943
>Sp 2198; |Gustav Anrich: Zell, Katharina. In RGG“* 3931 5p 2092

Timotheus ilhelm Röhrich: Katharına Zeil, geborne Schütz die Reformatoren-
utter. In Röhrich: Mittheilungen, 155—-179; A[lfred] Erichson: Matthäus Zeil
der elsässische Reiormator un evangelische Piarrer 1n Stralßsburg. Straßburg:
C1ItZ. 1878 Schr. des prot liberalen Vereins In Elsafß-Lothringen 9), bDes .2—-64:;
G{eorg] Em[il] Schweitzer Katharına Zeill Straßburg: Ev. Gesellschaft, 1901 Le-
bensbilder aus dem Elsass Z} ItoO Michaelis: Katharina Zell (  7-1  } In
tto Michaelis: Elsässische Gestalten: Begegnungen In zwol{f Jahrhunderten. Tals-
burg EV. Buchhandlung, 1942, 56-—65; vonne adeleine Ehrismann: Catherine
Schutz Une Strasbourgeoise remarquable presbytere de la Cathedralen
In 104 A Außerdem sind noch CII111CH Marıa Heins1ius:
Katharina Zell In Marıa He1ins1us: Das unüberwindliche Wort Frauen der Reforma-
tionszeit. München: Kaiser, 9 2—-36;1060; Robert Stupperich: Dıe Tau 1n der
Publizistik der eiormatıon. In KuG 1953 204-—-233, bes DL

William eHrY Klaustermeyer: The ole of Matthew and Catherine Zell In the
Strassburg Reiormatıion. (Mikrofilm-Xerokopie der Ausg alo Alto], aniorTr: Unıiıv.,
Department i History, Diss., masch., 1965 Ann OT Univ. Microlfilms, [1965] bes

200—-225; Roland H[erbert] Baınton Katherine Zeil In MeH NS -9703; 3—-28;
Roland H[erbert] Baınton Katherine Zell (1497/8—1562). In Roland H[erbert]
Baınton Women Ol the eiormatıon 1n GermanYy an aly. Minneapolis: ugsburg
Publishing House, 1LE 55—76); Mirıam Ul[sher] Chrisman: Women an the eIiOT-
mation In Strasbourg O=1 In ARG 63 1972 143-—-168, hier E, L 156
158; Russell Lay Theology 1ın the Reformation, bes 204-210 263 1.268; MerrTYy
[E.] Wilesner: Women’s Kesponse the Reformation. In onnlie Po-Chla Hs1a (Hg  Z
The German People an the Reformation Ithaca Cornell Unıiv., 1988, 148-172, hier

164; eITY Wilesner: Nuns, Wives, an Mothers Women an the Reformation In
GermanyYy. In herrin Marshall (Hg  K Women 1ın eflormation and Counter-Reforma-
tion Europe: Public an Private Worlds Bloomington: ndiana Eniy:: 1989, 8—28,
hier Außerdem sind als CHEIC deutsche Veröffentlichungen LTarba-

ecker-Cantarino Frauen ın den Glaubenskämpfen: Offentliche Briefe, Lieder un!
Gelegenheitsschriften. In Gisela Brinker-Gabler (Hg.) eutsche Literatur VO Frauen.
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sen.!! Dennoch bisher eine grundlegende wissenschaftliche Monogra-
phie (wıe S1E Jüungst ber Argula VO  — TUMDAC erschienen ist): die das
Leben, Denken un Wirken Katharina ausführlich, un das C}
1er Berücksichtigung e ZUrTr Verfügung stehender Quellen, beschreibt
un: würdigt. **

DIie iolgenden Ausführungen können un! sollen die wünschenswerte
monographische Behandlung des Themas nicht überflüssig machen. ESs soll
lediglich eiıner Fragestellung, die In der bisherigen Liıteratur kaum
berücksichtigt wurde, auf Katharina Zell ZUSCHANSCH werden, nämlich
ter der rage, ob s1e als eine Theologin, als eine „Laientheologin“ der Re{ior-
matıonszelt, angesehen werden kann. Ihre Schriften werden also 1n -
haltlichen, theologischen Gesichtspunkten au  er ber ihr Leben
soll 11UT der SA Verständnis ihrer Werke notwendige kurze I} gegeben
werden. Allerdings bedarti die rage ihrer Bildungsvoraussetzungen einer

ausIiührlicheren Erörterung, da 11UT die Frage ach der Theologie
AaNSCINCSSCH beantwortet werden 5A11} DiIie Behandlung des ildungs-
aspekts erfolgt jedoch PerSI ach der inhaltliıchen Auswertung ihrer SCHTIT-
ICH; weil diese eine VO Informationen enthalten, die Rückschlüsse
auf ihre Bildungsvoraussetzungen zulassen.

Der thematische Zugang impliziert, da 1Im Hauptteil der Arbeit Katharı-
Gedanken systematisierend dargeste werden mMUuUSsSsen DIieses VOoOr-

gehen 1st nicht unproblematisch, weil WI1€E 1mM Folgenden euuic wird
ihre Schriften aus verschiedenen Zeiten tTammen un: csehr situationsbezo-
SCH un!: VO völlig verschiedenem literarischen Charakter sSind. ESs alßt sich
jedoch feststellen, dafs ihre Werke vielen inhaltlichen spekten CH1E
einheitliche Linie erkennen lassen, dals eiNe zusammentTassende Darstel-
lung ihrer Gedanken nicht unmöglich erscheint.

Vom Mittelalter bis D FEnde des ahrhunderts Muüunchen Beck, 1988,
12A0 17) 483 f hier 153-—-155; Barbara ecker-Cantarino Der ange Weg Z7u

Mündigkeit: Tau und Literatur (  ) Stuttgart Metzler, 1987, 6-—1 ell-
IMut Zschoch: Bileams Eselinnen: Frauen In der Pu  17Z1ST1 der Reformationszeit. In
PTh 83 1994 477—-497, bes Roland H[erbert] Baılnton; Marıon Obitz
(Übers.; ear! Katharina Zell (1497-August 1562 In Roland H[erbert] Baınton
Frauen der Reformation Von Katharina VO  e Bora bis Anna Zwingli: Ortrats Ma-
r1onNn Obitz (Übers.; ear! Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus, 995 (Gütersloher Ta-
schenbücher 1442), 5>56—-83

Marc Lienhard hat 1978 1ne nahe7z7u vollständige Übersicht über die Quellen un:
die Sekundärliteratur zusammengestellt: Marc Lienhard Catherine Zell, nee Schütz. In
Bibliotheca dissidentium : Repertoire des non-conformistes religieux des seizieme
dix-septieme siecles Andre SeguennYy (Hg.) aden-Baden Koerner, 1980
ur 79} SS

Silke Halbach Argula VOINl Grumbach als Verfasserin reiformatorischer Flugschrif-
TEn Prankfurt Lang, 1997 EHS:T 468)

13 1992 wurde VO  — Elsie Anne ckKkee eın zweibändiges Werk unter dem Titel „Ka-
harına Schütz Zeil The Life, eology, and rıtıngs of Sixteenth-Century Refiformer“
angekündigt. Vgl Elsie Anne ckee The De{fense ol Schwencktfeld, Zwingli, and the
aptısts, DYy Katharina Schütz Zell In Heiko A[ugustinus|] Oberman u. (Hg.) Refor-
miertes Erbe FS Gottfiried W [ilhelm] Locher. Zürich: INZ 1992 (Zwıng 1971}

245—-264, hier 245 Anm.
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Katharina Zell geb Schütz (1  —  Z 149

Katharina Zell eın Überblick ber ihr Leben un! ihre Schriften

Katharına wurde zwischen dem Juli 149 7/ un: dem Juli 149814 In
Stralsburg als Kind des Schreinermeisters Schütz (geb 1453, gest ach
1538) geboren. Schon als Junges Mädchen War S1E stark VO relig1ösen
Fragen rfüllt un sah sich ZUTrTuC  ickend VO  . ihrer „lugent an  &4 Urc
EeSUS CAhristus ‚gezogen“.  4 16 Schon ais Zehnjährige besuchte S1E mıt grolsem
Eifer den Gottesdienst, !’ un ihrer Jugend, sıe, hätten S1Ee „aHe
Pfarherr vnnd kirchen verwandten geliebt vnnd geförchtet

Schon VOTL Begınn der Reformationszeit führte S1E eın intensives eistli-
ches Leben uUun! begann damit, aufzuzeichnen, WI1€e S1e sich mıiıt ott
spracht“ habe.!? S1e War VO Fragen un Zweileln rfüllt, die aulffallend
stark Luthers „Turmerlebnis“ erinnern. Aus dem Rückblick berichtet S1€e
1m Jahr Ea ber ihre „anfechtung vmbD defß himmelreichs willen JFTOFYZ
rTrommMer Werke, Sakramente un asketischer Leibesübungen habe S1€E kei-
HE  — Irost un: keine uhe empfunden, denn S1C se1 er ieb nnd genaden
Gottes nicht sicher BEWESCH. An „seel vnd leib“ se1 S1€e damals „Dils auff den
todt kranck vnd schwach“ geworden.““ Diese Schilderung 1st irömmigkeits-
geschichtlich betrachtet VO höchstem Interesse, da S1€E eın Zeugn1s aIiur
ıSt, dals auch Menschen AauUus dem einfachen Volk VO äahnlichen Fragen
umgetrieben wurden, WI1e€e S1€E sich der Mönch, Priester un! Theologiepro-
fessor Martın Luther stellte.®! Katharina Zell rzählt VO  _ vielen „alten

IET Eingrenzung des Geburtsdatums vgl ohj]|ann dam Eine unbeachtete
chrift der Katharina Zell aus Strassburg. In ZG O H4X 31 1916 451—455, hier
S 453

15 7u den Lebensdaten vgl Katharina Zeil Fın Brie{ff die gantze Burgerschaf{ft der
Straszburg VO  — Katherina Zellin dessen Jetz säligen Matthei Zellen deß alten

vnd ersten Predigers des Euangelij diser nachgelassne Ehefiraw Betreifend Herr
Ludwigen Rabus Jetz ein rediger der ViIm 3398 ZWEVYCI TrTIeIIleNn Ar Vn se1ın
die I1a mengklich lesen Vn vrtheilen VNMN! hassz sonder allein der warheit

abey uch eın anifite antwort au{ftf jeden Artickel se1Nes brie{ffs [Strals-
urg Verl., E: HY

Ebd., BI Al}
Ebd., Aı”
Ebd Al]_.
Katharina Zeil Den Psalmen Miserere mıit dem Khünig Dauid bedacht gebet-

tet VNMN! paraphrasirt OIl Katharina Zellin Matthei Zellen seligen nachgelassne Ehe-
Iraw M dem ater mıt seiner erklärung zugeschickt dem Christlichen
INann uncker ellxX Armbruster Z7UuU 1n seiner kranckheit Vn andern aNnsC>-
Iochtenen hertzen VN! Concientzen der sund halben betrübt eic 1n truck lassen kom-
IHNECIN Ver|l., 1558, BI

Zeill Ein Brie{ift, Bi 1]
R Luthers Bericht über seine reformatorische Entdeckung in der Vorrede

der Wittenberger Ausgabe der pera latına lag se1it E3 gedruckt 1n lateinischer 5Spra-
che VOTL; iıne deutsche Fassung gab TST später, nämlich E53536 (vgl > 178
Einl tto Clemen). Selbst WE {[11lall unterstellt, daß Katharina Zeil diesen Bericht
aus Erzählungen kannte und möglicherweise bei ihrer Schilderung VO  — Luther beein-
flußt WAarfrP, waäre dennoch bemerkenswerrt, dafß sS1e eigene religiöse Lebenserinnerun-
gCIl mıiıt Luthers Erfahrungen und seiner Deutung 1n Beziehung gesehen hat
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Irawen vnnd Jungfrawen“, die miıt ihr den gleichen Anfechtungen
gelitten hätten.<* Erst evangelische, VO  — Luthers Botschaft eriIullte Predig-
1en und gedruckte Schriften des Wittenberger Reformators hätten die Wen-
de gebracht, die Katharına Zell miıt plastischen Bildern beschreibt ich
meılinte I1l1all ZUSC mich erdtreichs 1e au dem erdtreich heraulf{f Ja auls
der grimm [1ge]n bittern hell ıIn das 1e  1E sSu$ Himmelreich“ ®>

Im Jahre 1521 begann der se1ıt 1518 In Stralßburg wirkende Pfarrer und
Bakkalaureus der Theologie Matthäus Zell als erster damit, 1mM unster
formatorisch predigen. Katharina Schütz gehörte seınen Zuhörern.
Schon F5 egehrte die rund ZWaNnzlg Jahre ungere Katharina AT

Ehe,“* die Dezember E323 gescChlossen und VO bedeutendsten
Stralßburger Reformator, Martın uHCcer wurde. 1€es
WarTr ZWarTr nicht der Eheschluls eiINES reiformatorisch gesinnten Strals-
burger Klerikers; aber 6S WAarT das Mal, daß eINeEe Straßburger Büurger-
tochter eiINE solche Ehe einging.®?

Schon gleich Begınn der Stra  urger Reformation hatte sich Kathari-
Zell In die öffentlichen Auseinandersetzungen eingemischt. An Wilhelm

VO  — Ho(he)nstein gest 1541), der se1t 1506 Bischo{f VO  — Stralsburg WAaIl,
chrieb S1€ „rauhe Briefe“ 26 1524 als die reformatorische Flugschriftenpro-
duktion In Stralsburg ihren quantitatiıven Höhepunkt erreichte,“’ veröl-
fentlichte auch Katharina Zell ihre ersien literarischen Werke Möglicher-
wWe1Ise wurde S1E hierzu MC das Beispiel Argula VO Grumbachsy
VO  m der 1M Marz 1524 In Stralsburg 1Ne€e Flugschriftensammlung erschie-
TI  — war.25 DIie chrift Katharina Wal eın Trostbrief die Väall-

elisch gesinnten Frauen 1n der Breisgaustadt Kenzingen, deren Manner
sich In Stralsburg 1Im Exil befanden.*? en1g spater, eın halbes Jahr ach
ihrem Eheschluß, verteidigte S1E den Zölibatsbruch ihres Mannes mıt eCiNerTr
Flugschrift.?° Diese wurde VO Rat konfiszlert, und Katharına Zell wurde

DA Zeil Eın Brie{if, Bl 11]
23 Ebd BiI 11]
25

Vgl eb B1 A1]”.
Vgl Henrı Strohl Le Protestantisme Alsace Stralsburg: Oberlin, 1950,

Zell Eın Brie{if, Bl B1“ Ll' Zur Datierung der Mmtiszeı des Bischofis vgl MI-
rlam er Chrisman: Strasbourg anı the Reform udY ın the Process of Change.
New Haven: ale Unıiv., 1967 Yale 1st PubIl., Miscellany 87), 350

Vgl Mirıam Ul[sher] Chrisman: rinting and the Evolution of Lay Culture 1n
Strasbourg 01>99 In Po-Chia Hs1a (Hg.) The German People and the Reforma-
t1on, hier Vgl uch ihr detailliertes Verzeichnis Straßburger Drucke:
Mıiırıamer Chrisman: Bibliography of Strasbourg mprints, 01599 New Haven:
Yale Univ., 1982

Zu dieser Sammelausgabe vgl Halbach Argula VO  } Grumbach, I®  ©0
Katharina Zeil Den leydenden Christglaubigen weybern der gemaın entzın-

gcCch melınen mi1t schwestern 1n Christo Jhesu handen. Katherina chutzın (Mikro-
fiche der Ausg [Augsburg: Ulhart], 1524 Zug nNnier Documentation COompanyYy, 1981
(  ugschr. des Irühen J Ser. 4, Mikrofiche F3 ugschr. Nr. 1882

Katharina Zell Entschuldigung Katharina Schützinn für Matthes Zelilen
Jren Eegemahe!l der eın Pfarrher VNMN! dyener 1st 1m WO Gottes Stralsburg. Von
SCI1 gIOSSCI lügen v{{ Jn erdiecht. [Stralßßburg: Köpfel], 1524 Diıie Schrift mMu zwischen
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Katharina Zell geb Schütz (E  2) 151

eın chreiD- und Druckverbot erteilt.?} Möglicherweise ieß S1€E aber Z-
dem kurz darau{i eine weltere da OÖILYII publizierte Flugschri ausgehen,
mıt der S1€e sich erneuft 1ın den In Stralsburg tobenden onzwischen Alt-
gläubigen un: Reformatorischen einschaltete.**

WO Jahre spater übermittelte Katharına Zell „ZWEYCNH TrTummMen aNıgel-
fochtenen Weibern pe1ır  4 eine VO ihr selbst geschriebene Vaterunserer-
klärung, ıIn der sS1E hel der Auslegung der Brotbitte das Abendmahl erläuter-
te 33 Dıiese Trostschrifit wurde damals nıicht in den Druck egeben, erschien
aber viele Jahre spater als eil einNes Buchs Im Janr 1558 fertigte s1€e nam-
ich och einmal PINE Trostschrifit die eıne erbauliche, paraphrasierende
Auslegung des Psalms un des Vaterunse enthielt un: für den schwer-
kranken adligen Ratsherrn Felix Armbruster, genannt VO Erstein, gest
1539 gedacht Waäal un VO  H ihr auch In den Druck gegeben wurde.**

Bel der Beerdigung ihres Mannes F} 3anuar 1 548 1e Katharına
Zell ach der Traueransprache Bucers eine eigene Rede, deren exti hand-
SCIHI  3C ubDerlhleier erhalten ist?? und 1mM ver  NCH ahrhundert eTrsti-
mals ediert wurde.?® An dem Faktum der Leichenrede besteht kein Zweilel,
da auch VO  $ Pinenm Zeitzeugen, dem Humanıisten und Rechtsgelehrten
Abraham Löscher (1520-1575) bestätigt wird.?® Schwieriger beant-
OTFIenNn 1st jedoch die rages obD Katharina WITKIUIC die handschriftlich über-
heiferte ede gehalten hat Stil un Inhalt tımmen ZWarTr mıiıt ihren edruck-
tien Schriften übereın, doch die ange des Textes in vo  eCH;

dem August und dem September erschienen se1in. Vgl Thomas Kaufimann: Dıe
Abendmahlstheologie der Straßburger Refiormatoren bis 1528 Tübingen: Mohr, 19972
BHTh S | E7Z. Anm Z In der Mikrofiche-Edition der „Flugschriften des firühen

Jahrhunderts“ 1st dieser wichtige Text nicht enthalten Ich benutze das Exemplar
der Zentralbibliothek Zürich, Signatur 18.54/a,.

31 Vgl Schweitzer: Katharina Zell,
Thomas Kaufimann (Die Abendmahlstheologie, 172) halt C5 füur wahrschein-

lich, dals die in Hagenau gedruckte Schrift „Wider bruder Cunrat dreiger augustiner OI-

dens durch teütschland prouinclal un diner der ramischen kirchen, Eın find Evangeli-
scher warheit“ Katharina Zell zugeschrieben werden mulß

Vgl Zell Eın Brie{il, B Jl'
Zell Den Psalmen MiserereKatharina Zell geb. Schütz (1497/98-1562)  151  ein Schreib- und Druckverbot erteilt.?! Möglicherweise ließ sie aber trotz-  dem kurz darauf eine weitere - anonym publizierte - Flugschrift ausgehen,  mit der sie sich erneut in den in Straßburg tobenden Konflikt zwischen Alt-  gläubigen und Reformatorischen einschaltete.?  Zwölf Jahre später übermittelte Katharina Zell „zweyen frummen ange-  fochtenen Weibern zu Speir“ eine von ihr selbst geschriebene Vaterunserer-  klärung, in der sie bei der Auslegung der Brotbitte das Abendmahl erläuter-  te.33 Diese Trostschrift wurde damals nicht in den Druck gegeben, erschien  aber viele Jahre später als Teil eines Buchs. Im Jahr 1558 fertigte sie näm-  lich noch einmal eine Trostschrift an, die eine erbauliche, paraphrasierende  Auslegung des 51. Psalms und des Vaterunsers enthielt und für den schwer-  kranken adligen Ratsherrn Felix Armbruster, genannt von Erstein, (gest.  1559) gedacht war und von ihr auch in den Druck gegeben wurde.?*  Bei der Beerdigung ihres Mannes am 11. Januar 1548 hielt Katharina  Zell nach der Traueransprache Bucers eine eigene Rede, deren Text hand-  schriftlich überliefert erhalten ist?” und im vergangenen Jahrhundert erst-  mals ediert wurde.?® An dem Faktum der Leichenrede besteht kein Zweifel,  da es auch von einem Zeitzeugen, dem Humanisten und Rechtsgelehrten  Abraham Löscher (1520-1575),?7 bestätigt wird.?® Schwieriger zu beant-  worten ist jedoch die Frage/ ob Katharina wirklich die handschriftlich über-  lieferte Rede gehalten hat. Stil und Inhalt stimmen zwar mit ihren gedruck-  ten Schriften überein, doch die Länge des Textes — um ihn vorzutragen,  dem 20. August und dem 12. September erschienen sein. Vgl. Thomas Kaufmann: Die  Abendmahlstheologie der Straßburger Reformatoren bis 1528. Tübingen: Mohr, 1992  (BHTh 81), S. 172, Anm. 213. In der Mikrofiche-Edition der „Flugschriften des frühen  16. Jahrhunderts“ ist dieser wichtige Text nicht enthalten. Ich benutze das Exemplar  der Zentralbibliothek Zürich, Signatur 18.347a,.  31 Vgl. G. E. Schweitzer: Katharina Zell, S. 12.  32 Thomas Kaufmann (Die Abendmahlstheologie, S. 172) hält es für wahrschein-  lich, daß die in Hagenau gedruckte Schrift „Wider bruder Cunrat dreiger augustiner or-  dens durch teütschland prouincial und diner der ramischen kirchen, Ein find Evangeli-  scher warheit“ Katharina Zell zugeschrieben werden muß.  Nal Zeil En Buech, BL I:  34 K, Zell: Den Psalmen Miserere ... paraphrasirt. - Zum ausführlichen Titel und den  bibliographischen Details s. oben Anm. 19. Ich benutze das Exemplar der Herzog Au-  gust Bibliothek Wolfenbüttel, Signatur 1133 Theol. 8°. Vgl. auch J. Adam: Eine unbe-  achtete Schrift, S. 452-454; M. Lienhard: Catherine Zell, S. 118 f. (Faksimile des Titel-  blatts ebd., S. 118).  35 Vgl. M. Lienhard: Catherine Zell, S. 120.  36 Katharina Zell: Klagrede und Ermahnung Katharina Zellin zum Volk bei dem Grab  M. Matheus Zellen, Pfarrer zum Münster zu Straßburg, des frommen Mannes, bei und  über seinem todten Leib. In: W[ilhelm] H[orning]: Das Leichenbegängniß des Refor-  mators M{[agister] M[atthäus] Zell in Straßburg (11. Januar 1548). In: BKGE 7 (1887),  S. 49-58.75-80.113-121, hier S. 54-58.75-80.113-120. — Die Edition der Handschrift  erfolgte ohne Kürzungen, aber Sprache, Orthographie und Interpunktion wurden mo-  dernisiert.  37 Zur Person vgl. [Franziska Maria Louise?] Eisenhart [geb. v. Kobell?]: Loescher:  Abraham L. In: ADB 19 (1884), S. 208 f.  3 Vgl. W. Horning: Das Leichenbegängniß, S. 50.54.paraphrasirt. Zum ausführlichen Titel un den

bibliographischen Details ben Anm Ich benutze das Exemplar der Herzog Au-

gust Bibliothek Wolfenbüttel, ignatur F Theol 5 Vgl uch dam Eine unbe-
chtete Schrift, 452—454; Lienhard: Catherine Zeill 11IS (Faksimile des Titel-
blatts eb! 118)

35 Vgl Lienhard: Catherine Zell, 1  ©
Katharina Zeil Klagrede und Ermahnung Katharına ZellinZolk bel dem rab

Matheus Zellen, Pfarrer ZU. Munster Straßburg, des iIirommen Mannes, bei und
uüber seinem todten Leib In W [ilhelm] H[orning]: Das Leichenbegängnils des Reifor-
Maftfors M[agister] M[/atthäus] Zell In Straßburg (1 Januar 1548 In 1887),

9-58.75-—  113-121; hier MERSSE  113-12 Dıe Edition der Handschrift
erfolgte hne Kürzungen, ber Sprache, Orthographie un Interpunktion wurden
dernisiert.

Zur Person vgl [Franziska Marla OuU1se Fisenhart [geb Kobell?]: Loescher:
Abraham I: ADB 1884 208

Vgl Horning Das Leichenbegängnils, 5052
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raucht INa  $ mehr G eiIne Stunde pricht dagegen,”” zumal WE I1la  g
bedenkt, dals die Beerdigung eiInNnem Wıntertag stattfiand. Vermutlich hat
Katharina Zell CHITe Ireie, unvorbereitete ede gehalten“*® un! dann nach-
her ause den ext ausgearbeitet, vielleicht für eIme geplante, dann aber
nicht zustande gekommene Drucklegung. Fur die Frage ach Katharina

Gedanken und Überzeugungen 1st CS nebensächlich, ob S1E den Uu1ls
vorliegenden ext Grabe gesprochen hat; wichtig 1st lediglich, daß 8
WITKIl1ICcC VO  - ihr Sstammt, und daran annn e1in Zweiflel se1IN.

Übrigens War CS nicht das einz1ge Mal, da Katharina Zell beli einer eerl-
digung das Wort ergrilf. Im Jahre 1562, wenige Monate VOTL ihrem eigenen
Tod, 141e S1€E bel der Beisetzung Felicitas VOoO Andernachs, der Ehelirau des
Yztes Gunther VO Andernach, die In Stralsburg den Anhängerinnen
Schwenckfelds gehört hatte,** die Ansprache, da die Pfiarrer 1533558 der
Bedingung, dals S1€ auft den .Abia der Verstorbenen VO  . der „Kirche
Christi“ hinweisen dürften, dazu bereit waren 44

Als Trosterin Sterbebett WAar Katharina Zell beliebt, dals der gelehr-
Kaspar Hedio 352) S1E bei seINEM Tod en Predigern VOLZOS$S. Miıt

„  eten esen vnnd Reden“ begle:tete S1E 1552 den eimgang des damals
tührenden Kirchenmanns Straßburgs.*°

Nicht L1UTr als Autorın, sondern auch als Herausgeberin betätigte sich K D
tharina Zell 536 gab S1E eın vierteiliges Gesangbuch mıt Liedern der
Böhmischen Brüder heraus, das S1E mıt einer kurzen Vorrede einleitete. “*

Zweilel außerte schon ılhelm Horning, ebd., Ihr ber deshalb einen V
pISC weiblichen, i1st diese Formulierung wohl verstehen „grenzenlosen ede-
chwall“ vorzuhalten (ebd., 120), 1st nicht aAaNUNSCINCSSCH, denn uch die Manner plleg-
ten sıch damals 1ın ihren Predigten nicht urz fassen.

SO schildert sS1e uch selbst Beginn der Ansprache. Vgl eb!
41 Vgl Selina Gerhard Schultz: GCaspar Schwenckfeld VO  - SSs1g (1489—1561): DIrn-

tual Interpreter ol Christianity; Apostle of the Middle Way; Pıoneer In Modern eli-
QZ10US Thought. ufl Norristown: Schwenckfelder Church, 1947, 358

TIEe VO  - erwig Blarer Thomas Blarer, April 1562. In Ambrosius Blarer;
Thomas Blarer Briefwechsel der Bruüder Ambrosius und Thomas Blaurer 9—1 567
Iraugott Schieß ar 9—1 Freiburg 1mM Breisgau: Fehsenfeld, 1912,
NrT. 204 688—690, hier 689

Zeil Ein Brie{if, Bi [ GE ]”
[Katharina Zell Hg.)] Von Christo esu unNnseTrTem säligmacher seiner Mensch-

werdung Geburt Beschneidung I etlich Christliche Vn trostliche Lobgsäng aufß
einem ast herrlichen Gsangbuch SCZOBCH Von welchem Innn der Vorred weiter

WUTF: Stralsburg: Fröhlich, Vgl diesem Werk die Be-
schreibung durch K[arl] uar P[hilipp] Wackernagel: Das Deutsche Kirchenlied
VO artın Luther bis au{f Nicolaus Herman un Ambrosius Blaurer. uttga 1I1€e-
sching, 1841, NT: 83, 742 f |Karl Eduard] Philipp Wackernagel: Bibliographie ZUEFE
Geschichte des deutschen Kirchenliedes 1m XVI ahrhundert Frankfurt Heyder

Zimmer, 1855, Nr. 1082, 469 Faksimiles der Titelblätter bel Jennar Catheri-
Zell, LBESLA Das nach Marc Lienhards Angaben Vo  = 1978 (Catherine Zell,

114) einz1ge In oflfentlichen Bibliotheken vorhandene Originalexemplar des eils,
der die Vorrede enthält, 1st aıuft einer USKUnNn: der Staatsbibliothek Berlin VO Dezem-
ber 1994 N1IC. mehr nachgewiesen. Ich danke Herrn Al{f Christophersen, Müuünchen, für
Zzusatzlıche gründliche Recherchen 1n Berlin, die auft meılne durchführte un
die leider die schriftliche Auskunft der Staatsbibliothek bestätigt haben
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Überwiegend enthielt das Werk PXITEe des bedeutenden Kirchenliederdich-
ters der Brüderunität Michael Weilse (ca 1488-1534). Zell wollte Jrc
das preiswerte, auch In einzelnen kleinen Helftchen erwerbbare Liederbuch
die häusliche Andacht Öördern

In den Jahren 15355 DIS S / er Katharina Zell ihre Stimme
den Jungen rediger Ludwig Rabus (  } den Nach{folger ihres
Mannes In Stralsburg un spateren Superintendenten Ulms In ler Briefifen

Rabus WIEeS sS1e dessen charfe Polemik Schwenckfield, Zwingli un
die Täufifer un auch harte Vorwürfte, die S1€e selbst un ihren VCI-

storbenen Mannn richtete, zuruück. Hiıeraus entstand 1ne umfangreiche
Textsammlung, In der auch eın Schreiben Rabus’ Zell VO pr 1337
enthalten 1st und die VOIN ihr begleitet 1r einen ifenen Brief die
„gantze Burgerschalit der Straszburg“ In den Druck gegeben wurde.
Der literarischen Gattung ach 1st diese interessanteste und umfangreichste
Druckschrift der Katharina Zell eiIne Brieisammlung, aber inhaltlich be-
trachtet eigentlich eine theologische Streitschrilft, die überdies einNne wichti-

Quelle ihrer Biographie un ihrem Selbstverständnis darstellt.46
S1e selbst bezeichnete diese € XTE als „die bekandtnüß me1ınes aubens
Fur die Darstellung VO  — ihren edanken kirc  ıchen un! theologischen
Fragen 1st deshalb dieser Sammelband en Schriften wich-
tigsten un wird darum 1Im folgenden häufigsten zıiıtiert

Zusammentassend annn bDber Katharına Literaturschalfen gesagt
werden, dals S1€ vergleichsweise viele un! vergleichsweise vielseitige
Schriftften verlalst oder herausgegeben hat eine apologetische chrift, eiNe
oder zwel Streitschriften, drei Irost- un: Erbauungsschriften, eine Predigt,
CIM Liederbuch ine größere ollentlıche esonNnanz1 ihr aber In der Re-
formationszeit versagt Sowelt bisher bekannt 1St, hatten alle ihre Schritften
LEFL eıine einz1ge Ausgabe, während Argula VO  — Grumbachs Flugschriften ın
vielen uflagen gedruc wurden.“*® Die Ursache dürite darın suchen
se1n, da ihre Schriften des Jahres 1524 sehr situationsbezogen un!
nicht In ausreichendem Malse allgemeininteressant In spaterer Zeıit

sicherlich ihre Beziehung Kaspar Schwenckield VO  y Oss1ig 1489—

45 Zur Person vgl K[arl] Dienst e}  , Michael. In RGG?, Bd 1962
5Sp 1591

Zell Eın Brief(ff. Zum ausführlichen Titel un den bibliographischen Details
ben Anm: > Ich benutze das Exemplar der übingen, 1gnatur Si 798 A Eın
Nachdruck der Schrift wurde 1m Jahrhundert veranstaltet: Johann Conrad Fülslin
(Hg  — eytrage Zur Erlaäuterung der Kirchen-Reformations-Geschichten Des Schweit-
zerlandes L Zürich Heidegger, SS 191354 Textauszuge sind ediert 17
ean Lebeau (Hg.) Jean-Marıe Valentin (Hg  — sace siecle de la Reforme E
O2 Jextes ei Documents. anCY: Presses Universitaires, 1985, E3 Eine Anft=.-
WOTT auft ihren „Brielf“ Trhielt Katharina Zell eın Jahr spater VO  e einem nbekannten
unter dem Pseudonym (vgl. WA.B } 395, Anm 2) Frhard Landol{ift: Billiche Ant-
WOTT ZU VOISPIUNgS allein auftf die Vorrede des schmähbrielffes welchen Katharina
Zellin wider Doctor Rabum offentlich hat lassen außgehn Ver|l., 1558
(vgl 1 Ab:t., K [11987| 140, Nr. 242)

Zell Eın Brief{fft, Bl Nv”.
Vgl Halbach Argula VO  — Grumbach, DA DF
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15613 der Lutheranern als „Sakramentierer“ verschrieen WAar, ihre
Wertschätzung Zwinglis und ihre tolerante Haltung den Täauifern WOTI-

auf 1 folgenden och CIn  € wird Faktoren, mı1t denen I1la  — die
spärliche Verbreitung ihrer Schriften erklären anı

Das Ehepaar Zell hatte 88381 Zzwel Kinder die el ruh verstorben Sind.
Das Kind wurde ES52 7 begraben,“? das zweıte ach 1534.?° 1556
wohnte ein Waisenknabe bel Katharina Zell, den s1e sich kümmerte,?*
ihr Laux Schütz.?®

Katharina Zell WaTl! als Piarrirau der Seite ihres Mannes In der Strals-
burger Kirche aktiv, auch ach dessen Tod 1548 bis unmittelbar ihr Le-
bensende. S1ie entfaltete breite sozilale Aktivitäten, die ler nicht 1mM einzel-
HE dargeste werden können. S1ie kümmerte sich Arme, Kranke,
Leidtragende un Gefangene; gemeinsam mıt ihrem Mannn bemuhte S1E
sich u11l eın gastfreies Pfarrhaus. 1 543 organıslerte S1E die mwandlung des
Wilhelmerklosters 1ın CiINE€E Schule.?

Am September 15672 starb Katharina Zell ın Stralsburg un wurde
ter ogroßer Anteilnahme der Bevölkerung christlich bestattet.”*

elıtere Quellen VO  — und ber Katharina Zell

Neben den bereits genannten Schriften gibt CS weıltere Quellen ber das
Leben und Wirken der Katharina Zell, die für iıHISETIE Fragestellung aber L1UT
teilweise relevant sSind. Erhalten sind mehrere Briefe SE und ein1ge T1IE -
fe VO inr, aufßerdem g1Dt C555 In verschiedenen Reformatorenbriefen AÄAuße-
TUNSCIL ber sie .?? Handschriftliche Quellen sind außer der schon erwähn-
ten Leichenrede beim Tod ihres Mannes ihr Testament”?® un: Randbemer-
kungen In Büchern. elıtere Stra  urger Archivalien geben Kunde VO ih-
E karitativen Engagement.?’ Erhalten und se1ıit längerem ediert sind Zzwel
Stellungnahmen der Katharina Zell aus dem Jahr SSr die Milsstände und

Vgl Zell agrede, 14
Vgl Erichson: Matthäus Zell,

51 Zell Eın Brie({if, Nın ”
Vgl ihm das Testament der Katharina Zell (M ı1ennhar: Catherine Zell

121 1.) Schweitzer: Katharina Zell, in der Literatur wurde dieser Neflife
schon versehentlich als eın drittes, den ater überlebendes 1n angesehen (SO
VO  . Erichson: Matthäus Zell, 47)

Vgl Röhrich: Katharina Zeil, 161
Vgl Klaustermeyer: The ole of Matthew an Catherine Zell, 224

Baınton Katherine Zell 1970 2 Anm 5
>> Vgl die Auflistung bel Jjennar Catherine Zell OLT  Ba

Es datiert VO. pri 1562 Einen Überblick über den Inhalt gibt jennAarı
eb L

Vgl TtO Winckelmann Das Fürsorgewesen der Strassburg VOL und nach
der Reformation bis E: Ausgang des sechzehnten Jahrhunderts: Eın Beitrag ZUr deut-
schen Kultur- un irtschaftsgeschichte. Geschichtliche Übersicht:; Urkunden
un Aktenstücke. Leipz1ig Heinsl1ius, 1922 QFRG hier 2, 22452761
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555Katharina Zell geb Schütz (1  8-1  2)

mögliche Reformmalsnahmen 1mM Stra  UgEr „Blatterhaus“, eiıner wichti-
SCH Wohlfahrtseinrichtung für Arme und Kranke, betreffen.?”®

DIie ‚rauhen Brieife“, die S1€e In der Frühzeit der Refiformatıon den Bı-
SC VO  — Straßburg geschrieben at,59 sind leider nicht erhalten. Verlo-
IenNn sind auch ihre handgeschriebenen „alten üchlein  “ die sS1C
für sich selbst verfaßt hatte un In denen s$1C „  Uure den gantzen ailigen
Psalter“ 1St, 1mM espräc mıt Ott un „mıt ag gebeth vnd
anCcKkK”

Theologische Aspekte 1mM Werk der Katharına Zell

A) Bibelverständnis und Bibelgebrauch
Die wichtigste Argumentationsgrundlage tüur Katharina Zell 1st die
Miıt Worten AUuUs der Heiligen chrift belegt SiE ihre Ansichten, un! oft fOTr-
muliert S1€E ihre edanken 9allz direkt In der Bibelsprache. DIie 1st für
S1e die Norm, der sich Wahrheit un Luge scheiden. Wie der Jun
Luther rklärt sS1e sich bereit ZU Widerrufl, sollte S1CE „wider die heilige
SCHTE ügen vnd vnwarheit geschriben“ haben.®!

In den Irühen Schriften aus dem Jahr 15724 dominiert das Neue esta-
ment wahrscheinlich Aaus praktischen Gründen, nämlich der besseren
Verfügbarkeit 1mM Druck während spater gleichermalsen aus Altem un:
euen JTestament zıit1ert wird. Überwiegend zitiert Katharina Zell irel,
manchmal scheint S1E aber auch nachgeschlagen und abgeschrieben hä-
ben Gelegentlich gibt S1€E Buch un!: Kapitel das 1ta tlinden 1st
Im Hintergrund der Bibelzitate steht iImmer Luthers un! nicht winglis
Übersetzung.

In spateren Texten der Katharina Zell aut. dals C1IE recht häufig 1Del-
tellen heranzieht, die VOIN Frauen handeln S1e rag ach der der
Frauen In der un leitet aus diesen Bibelstellen Konsequenzen ab Iüur
hre Sıtuation als Tau und ir Engagement ın der Stra  urger Reforma-
t1ıon

Als S1E Grab ihres Mannes reden anhebDbt, vergleicht S1€e sich mıt der
„liebe[n Mana Magdalena“, die auch „ohne Vorbedacht ihrer Gedanken,

eiıner Apostlin ward“ und „VOIN errn selbst edrungen die Auftlerste-
hungsbotschaft verkündete (vgl M{ 28) Und S1E sieht sich auch eINs mıt
der „Mutter Jesu  «“ die „ihrem liebgehabten“ nach{folgte „Dis Kreuz un
Grab“ (vgl Joh 192504 Wie Marla Magdalena bezeugt sS1€e die Auferste-
hung Jesu Christi VO den oten t 286 Joh 20418 Jesu Wort

Ebd., Z Nr. B SE
Vgl Zeil Eın Brie{if, BI BIE LI'

Zell Den Psalmen Miserere155  Katharina Zell geb. Schütz (1497/98-1562)  mögliche Reformmaßnahmen im Straßburger „Blatterhaus“, einer wichti-  gen Wohlfahrtseinrichtung für Arme und Kranke, betreffen.”®  Die „rauhen Briefe“, die sie in der Frühzeit der Reformation an den Bi-  schof von Straßburg geschrieben hat,?? sind leider nicht erhalten. Verlo-  ren gegangen sind auch ihre handgeschriebenen „alten büchlein“, die sie  für sich selbst verfaßt hatte und in denen sie „durch den gantzen hailigen  Psalter“ gegangen ist, im Gespräch mit Gott und „mit khlag / gebeth / vnd  dänck“ ©9  3. Theologische Aspekte im Werk der Katharina Zell  a) Bibelverständnis und Bibelgebrauch  Die wichtigste Argumentationsgrundlage für Katharina Zell ist die Bibel.  Mit Worten aus der Heiligen Schrift belegt sie ihre Ansichten, und oft for-  muliert sie ihre Gedanken ganz direkt in der Bibelsprache. Die Bibel ist für  sie die Norm, an der sich Wahrheit und Lüge scheiden. Wie der junge  Luther erklärt sie sich bereit zum Widerruf, sollte sie „wider die heilige  schrifft / lügen vnd vnwarheit geschriben“ haben.®!  In den frühen Schriften aus dem Jahr 1524 dominiert das Neue Testa-  ment —- wahrscheinlich aus praktischen Gründen, nämlich der besseren  Verfügbarkeit im Druck —, während später gleichermaßen aus Altem und  Neuen Testament zitiert wird. Überwiegend zitiert Katharina Zell frei,  manchmal scheint sie aber auch nachgeschlagen und abgeschrieben zu ha-  ben. Gelegentlich gibt sie Buch und Kapitel an, wo das Zitat zu finden ist.  Im Hintergrund der Bibelzitate steht immer Luthers und nicht Zwinglis  Übersetzung.  In späteren Texten der Katharina Zell fällt auf, daß sie recht häufig Bibel-  stellen heranzieht, die von Frauen handeln. Sie fragt nach der Rolle der  Frauen in der Bibel und leitet aus diesen Bibelstellen Konsequenzen ab für  ihre Situation als Frau und ihr Engagement in der Straßburger Reforma-  tion.  Als sie am Grab ihres Mannes zu reden anhebt, vergleicht sie sich mit der  „liebe[n] Maria Magdalena“, die auch „ohne Vorbedacht ihrer Gedanken,  zu einer Apostlin ward“ und „vom Herrn selbst gedrungen“ die Auferste-  hungsbotschaft verkündete (vgl. Mt 28). Und sie sieht sich auch eins mit  der „Mutter Jesu“, die „ihrem liebgehabten“ nachfolgte „bis zu Kreuz und  Grab“ (vgl. Joh 19,25).° Wie Maria Magdalena bezeugt sie die Auferste-  hung Jesu Christi von den Toten (Mt 28,7, Joh 20,18).° Jesu Wort zu  58  Ebd / E 2 NL33 S: 7077  Ngl K: Zell: Bin Brielf, Bl. B, L*:  K. Zell: Den Psalmen Miserere ... paraphrasirt, Bl. [A VI]".  K. Zell: Ein Brieff, Bl. Bij”.  62  K Zell: Klagrede; S: 55  Ebd;- 579paraphrasıirt, BL . VIl
Zeill Eın Brie{t, Bı]"

62 Zell agrede, 55
Ebd.,
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Martha (Joh 11,40 zıt1ert S1€ als Beleg aIur, da den Jaubenden „die
Herrlichkeit Gottes verheilsen cej.°4

Wenn S1€ evangelische Prediger In ihrem aus beherbergt und UumMSOTZgT,
gedenkt sS1e „der SOI$ Vn des dienstes der lieben Martha“, die dem errn
ESUSs diente 10.38:42)

Indem Katharina Zell In Stralsburg Gottesdienst teillnimmt, 11l S1E
Amit der eiligen alten Anna |gemeınt 1st die Prophetin anna, n
und nicht die Multter Marı1as] 1m Tempel Gottes den errene vnd VO  -
seinem SO Christo reden“.°® Mit der „lieben Ann.  «x vergleicht S1€e sich
auch, WEn S1Ee ihr praktisches Engagement In der Stra  urger Kirche
en WI1e S1E „der lebendigen vnd des steinern Tempels vnnd
gepileget habe“. ©/

In ihrer unfreiwilligen Kinderlosigkeit, elf Jahre ach ihrem Eheschluls,
sieht sS1€e sıch „mıt der traurıgen Anna  M4 gemeınt 1st jer anna, die Multter
Samuels (vgl Sam 11) verbunden und berichtet, dafls S1€E WI1e€e diese VOT
ott eın Gelübde abgelegt habe Wilie Sara und Rebekka (vgl Gen Ar 26)
rho{ift s1ıe, VO  am ott HIC das eschen e1Ines Kindes erireut werden.®©®

Wenn S1€ autf die Aniechtungserfahrungen ihrer Jugend zurückblickt,
vergleicht S1€E sıch mıt „dem we1lblin 1ım Euangelio dals es sSe1IN gut
vnnd kräfft bey den artzten verlor  44 un dem dann VO  . Christus g -
holifen wurde (Mk par.) .°

Im Streit mıt Ludwig Rabus berulft S1€E sich auft „die red der eiligen Frau-
WE  $ Judith“ und zıt1ert dus$s deren Gerichtsrede die ECeuUTtE dUus Betulia
(Jdt S, 1—-27):P Auch den Lobgesang Marlas (Lk 8  Z S1€e an./!

Ihre Fuürbitte bel Oott für Ludwig Rabus dessen „böse[rT] boßheit“
vergleicht S1€ damit, „wWıe die Irumme ehren TauUuUwW Abigail den Künig
Daui1id für jhren Mann Datte“ (1 Sam 25,2331) 7

Was sS1€e VO gelehrten Mannern gelernt hat, sind für QOiIE die TOsamen
VO Tisch des Herrn; die „das Heidnisch We:iblin“ 1m Evangelium für die
Sar Hündlein“ begehrt habe (vgl Pa Dak).

S1e überträgt auch In der Männerperspektive formulierte Bibeltexte auf
ihre eigene Siıtuation als Frau, VASR Beispiel WE sS1Ee In ehnung
die ME Simeons 22097 pricht „Nun lals CIT mich weib

Ebd.,
65 Zeil Eın Brie({if, 11]

Ebd., BI A1]”.
Ebd., Bl Nn
Brief AUs ildbad Ambrosius Blarer, September 1534, AUS$s der Stra.  urger

Handschriftensammlung Thesaurus Baumilanus abgedruckt 1n Balinton Katheri-
Zell A (An: L5); Zitate Vgl uch Ambrosius Blarer:; Thomas

Blarer: Briefwechsel der Brüder Ambrosius und Thomas Blaurer 91548 Iraugott
Schiels ear! 9—Juni1 1538 reiburg 1m Breisgau: Fehsen{feld 1908, NrT.
465, 558 E hier 558 (Kurzfassung des Brie{s).

Zeil Eın BrieiIt Bi 11]
Ebd., Bl 11]
Ebd., B Fi)”
Ebd., Bi
Ebd BiI 11]
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1Im firiden hinfaren vnd hen dann das dug mMeINES glaubens hat In
meınem hertzen deinen Heilandt esehen vnd In melıne ar  3 des gemuts

u74gefasset.
Diıie WarTr für Katharına Zell Quelle theologischer un geistlicher Hr-

kenntnisse, und S1€e diente inr als amp(I- un als Trostmittel. In den A115:
einandersetzungen, In die S1E verstrickt wurde, wulste S1€E „das vnüber-
windtlich WOTTL gottes  u73 auf ihrer eıte Durch „tröstliche guldene WOTt
welche sS1€e 1m Alten und euen lestament fand, konnte S1Ce Iremde un ihre
eigene Trübsal indern In der Heiligen chrift suchte un fand S1€E Wegwel-
SUN$S fÜür INr eigenes Leben und für die chrıstlıche Gemeinde, denn sS1e sah
ın der das „Gotteswort UTE den eiligen Geilst geordnet uNseTM)

Licht auf dieser Pilgerfahrt“. ””

Oft un das Le1id

Am Jun1 1524 begleiteten eIiwa 200 bewalinete, evangelisch gesinnte
Büurger aus dem Österreichischer Herrschafrt stehenden Kenzingen 1
K  s rediger er (cCaYder nfolge der Durch-
führung des OTMSer Edikts ÜBrFC Erzherzog Ferdinand die Stadt verlas-
SC  - mulste, auf dem Weg 1NSs xil Am Tag darauf wurde ihnen ıIn Kenz1iın-
CI die Rückkenr verweigert, un eiwa 150 der Ausgeschlossenen
deshalb In das LLUT km entiernte Straßburg./® 1as Ehepaar Zell brachte
In der eErsStien Nacht dieser Flüchtlinge 1m Pfarrhaus un! Katharina
verpflegte mıt einiger Stra  urger Burger anschließend vier Wochen
lang, bis den Kenzingern die HC gestattet wurde, äglich bis
Personen.’?

Katharına Zell verfalste Juli 152480 die zurückgebliebenen

Ebd., BI. Aln ]”
Zeil Den leydenden Christglaubigen weybern, BI Al]l..

6 Ebd.,
Zell agrede,

Vgl ermann SUusSsann: Jakob er Eın Beıtrag ZUrr Geschichte der eiormatıon
reiburg 1mMm Breisgau, Unıiv., Phil Fak Diss., 1892, 23-2/7; Johann dam Evangeli-
sche Kirchengeschichte der ta: Stralsburg bıs ZUr französischen Revolution Tals-
burg eitZz, 1922- FüÜr: alft Lusiardli: Ackerbürgerstadt un Evangelium : Dıe CVaNSC-
lische ewegung 1n der vorderösterreichischen Landstadt Kenzingen. In ZG  C 141
102 1993 185-211, bes 192-197

Zell Ein Brie{if, 1] -Gll]”
Dıe Autorin datiert ihr Schreiben folgendermalsen: en Ireytag nach Martin1ı

Anno X: (Ebd., BI B Da der eigentliche Martinstag, der K November,
nicht gemeint seın kann, weıl die rückkehrwilligen Kenzinger bis uf zehn, die miıt in-
Ten Familien dauerhalit verbann wurden, schon September begnadigt wurden
(vgl SUSSanNnn: Jakob CF, 38; Lusiardli: Ackerbürgerstadt und Evangelium,

LO VWal der Martınstag 1Im Sommer (Translatio Martın1), Iso der Juli Der
Freitag danach War der Juli (Vgl ermann Grote{fend: Taschenbuch der Zeitrech-
Nung des deutschen Mittelalter: un: der Neuzeit. L durchg. u{l Hannover: ahn,
1982, )
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Frauen der enzinger C111 Trostschreiben x} das ugsburg als Flugschrift
gedruc wurde &2 Sıie hat C wahrscheinlic gal n  3 Inıt Blick auf C111

Veröffentlichung geschrieben, denn SIC sprich DUT: die Kenzinger
Frauen direkt al und der Eeser überhaupt nichts ber die konkrete
S1ıtuation und ihren Hintergrund Der Druck 11UI a  3 Seiten umifassen-
de ext beginnt un: endet MmM117 Gebeten In ihnen bittet SIC Gott den Valter
er barmhertzigkait den Kenzingern Stärke un Geduld verlei-
hen un den £1S Christi als TOSTIeET fürer vnd schirmer“ S1€e
versucht ihre nıt schwestern Christo Jhesu > die SIC wieder

auffällig Vo Frau Tau anredet TOSteEN, indem SIC ihnen den
geistlichen Sinn des Leidens erklärt x rechten Umgang mıiıft dem Leiden
anleitet und die chAhrıstlıche olinung erläutert S1e ekKunde den Frauen
ihr Mitleid un! bezeugt zugleic dals SIC für SIC bete

Katharina Zell älst keinen weitel daran daß Ott selbst ber die CVa

gelischen Kenzinger dieses Unheil verhängt habe aber SIC sieht der VO

gol gesandten trübsal“ keine Strafe sondern P Prüfung un CII leyden
vmb Christus willen WIC CS ott L1UT SCYONECHN allerliebsten kinden ZUI11

ott 1ST für S1IC also zugleic Verursacher der Not und Helfer der Not
S1ie 1ST sich sicher ott werde heimgesuchten Kinder wiederum
„‚erquicken‘ spatestens ungsten Tag ulserdem versichert S1C ih-
e  . Schwestern Christus ott lege ihnen NıL INeCTI ault tragen als
ihnen „gutt vn notdür  1g SC1

DIie Frauen kKkenzingen sollen also ihre Not als Ausdruck und Bestatı-
ihrer eskindschaft begreifen un dadurch Glauben wachsen

azu hält S1C Katharina Zell mıTf Bıtten un: Mahnen nachdrücklich un
betont (r gebe eben keinen Glauben ohne Anfechtung Christusnach-
olge e1 für s IC Leidensnachfolge Iso WIC x dem er liebsten Sun
Gottes 1ST gaNngsgecnh also mMu CS auch denen MI1LT mitterben wollend
SCYI1 auch gOoN u99l S1€e sehnt sich danach WIC die KENZINZGETF Miıt-
schwestern VON Ott Mr Leid geprült werden WIC sälig seyn J_
wolt gott das mich gnedig vnd unstıg ansehe vnd I1T olcher gro$S-
SCr INNECN wolt u92 S1e auch 58i Ziel das ott HTE SO1-
che Prüfungen TE SC1IHNECNMN Kindern erreichen WO namlich die Abkehr
„VOINl begird diser welt  « un C1I1EC Lebensweise der die Menschen „allain

Zell Den leydenden Christglaubigen weybern Zum SCHNAUCNHN Titel und
den bibliographischen Angaben vgl ben Anm

Vgl Lienhard Catherine Zell, 10  \O
83 Zell Den leydenden Christglaubigen weybern Al]”

Ebd BY
Ebd Titelblatt
Ebd Al]j
Ebd Al] [An]]*
Ebd Aı1]*
Ebd Bl'
Ebd B]'

92
Ebd [ A11] *
Ebd [A] ]”
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Jm begeren“.”” 1ese Deutung des Leidens, die Katharına Zell ihren
Kenzlinger Mitschwestern vorträgt, entspricht der Sicht des Leidens, WI1e€E
S1€ uns In der abendländischen christlichen Mystik egeosnet: Leiden, WCI111

recht verstanden un: In Geduld wird, annn für Katharina Zell
mıt „gaistlicher reud“ verbunden sein.?*

Neben zahllosen Bibelworten, vorwiegend AUS dem eC1iien JTestament,
die diese edanken unterstreichen sollen, bildet 1mM Trostschreiben der
Stra.  urger Pfiarrirau die Geschichte VO der Bindung Isaaks (Gen ZZ) eINE
tragende Säule der Argumentatlion. Katharina Zell schildert Abraham als
e  7:  nen Menschen, der In totalem Gottvertrauen bereit WArL, seıinen Sohn
opfern, stellt diesen „steyffen Abraham“ den Frauen In Kenzingen als eın
Vorbild VOTL ugen un: rat, „ın allerlay chmach nnd leydungen  «“  7 selbst
W ihre Manner getotet würden, eın „männisch Abrahamisc gemut
anzunehmen.?” och gleichzeitig ann S1€ mıt dem glaubens{iesten
Abraham mitfühlen und sich In SPINEe innere Herzenslage hineindenken. Es
habe ihm „wee  H/ als ott ihn seıinen eiıgenen Sohn, ausgerechnet den
ager der göttlichen Verheilsung, oten befahl ME reylich , sagtı Ka
tharina Zeil, „1st ]m WCC vnd WCCC geschehen dann walßs eben auch
laisch vnnd blut WI1eEe WIT alle C wilt aber das Jn got widerumb möoöcht
erquicken.  u96 Spater 1Im exti kommt S1€E dann auftf die Abrahamsgeschichte
zurück, erklären, Oott aus natürlich-menschlicher Sicht
gLrausam und absurd handle ott habe 1n seıiner Weisheit selbstverständ-
ich gewulst, dals Abraham glaube, aber CI habe, sagt SIE: Abraham selbst
und en spater Lebenden „SCYHCH |SC Abrahams] glauben ZaVSCI vnd DEr
wills machen“ wollen.?/ Dıieses un andere biblische Exempe!l überträgt Ka
tharina Zell geradlinig In ihre Gegenwart un wendet S1e au{f ihre eigene
Sıtuation un:! die Lage der Kenzlinger Frauen „Also auch “  ; mahnt
S1E menrIiac. sich die biblischen Beispiele erzen nehmen. DIie Ken-
zıinger Fraıren selen VO  a ott dazu bestimmt, WI1e eiINst Abraham, für die
Gegenwart und die Zukunfit leuchtenden Glaubensbeispielen WCI-
den HG I0l ıll euch vnnd nachkommen vnd VI1S en ZaVSCHIL

uvr&das JI glauben vnd euch 1eb hab
Auch 1m Zusammenhang mıiıt ihrem eıgenen Lebensschicksa kam Ka-

tharina Zell auf das Thema ott un das Leid sprechen. Den Tod ihres
Mannes U7 ihre Witwenschafift erklärte 1E menNnriac als göttliche Strafe
für ihre Sünden °° uch dem frühen Verlust ihrer Kinder fühlte S$1€e sich
mitschuldig, WI1e 11icer bezeugt.*“° Weil Kinder „sichtbarliche un! auige-

93 Ebd., BI Auj]”
Ebd., BV
Ebd A1]”
Ebd., Bl Ailj]”
Ebd., Bl'
Ebd., BI

Zell agrede, 55A1 16
100 TIE VO Bucer Oswald MYycon1us, Juli 1549, AUSs der Stra  urger and-

schriftensammlung Thesaurus Baumlanus abgedruckt 1n Baınton Katherine Zell
1970 Z Anm
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steckte Zeichen des Gunsts Gottes selen, rlebte S1€e ihrer Kinderlo-
igkeit eine grolse „anfechtung“: *

Dıe Gottesirage angesichts des Leids War für Katharina Zell ein Sdalız be-
sonders wichtiges Thema In ihren Antworten verbindet S1€E biblische Ge-
sichtspunkte mıiıt tradıtionellen Ösungsmustern der Theodizeeirage und
mıt eıgenen Lebenserfahrungen.

„Von Chriısto Jesu UNSsSerem säligmacher “*“
Christus steht ım Zentrum der Glaubensüberzeugung VO Katharina Zeil
„In Christo steht €es Heil Wer Ihn hat, der hat es WelI Ihn
nicht hat, der hat nichts ohn Ihn 1st nichts, denn Jammer un Irtrtthum

'«103 ESUS Christus 1st {Uür S1€ der alleinige Erlöser, der alleinige Mittler
der Sündenvergebung un! Rechtfertigung 1IrTe seinen Opferto un: sSE1-

Auferstehung, denn S1E bekennt „die einige Erlösung UuUNscICI Sunden
1iIHC das einige Jut unNscCcI$5 errn Jesu Christi des unschuldigen Lammes

delsgleichen die einige Gerechtigkeit, die VOT ott gilt, UuUNsSsSCIS Erbes
des ewigen Lebens uUurc die Auferstehung uUNseCICS errn Jesu Christi VO  b
den Todten.“104 SO schildert sS1€e die Überzeugung ihres Mannes, die s1e aus-
drücklich teilt

Fur Katharina Zell hat Jesus Christus ach seinem Kreuzestod „se1n Le-
ben wiederum aus eıgener Macht Ihm genommen“, hat sich also
selbst auferweckt.*%> Den Hintergrund dieser aulsergewöhnlichen un:
theologisc sehr problematischen Sicht der Auferstehung bilden bei ihr
ohl Bibelworte aus dem Johannesevangelium (Joh 2‚ 19—22,

Christus 1st für S1€e nicht HUL Erlöser, sondern auch „VI1S' Lehrmei-
ster“.106 An seinNnen Worten und aten, ach seiınem Vorbild 1l S1E ihr Le-
ben un! das Leben der reiformatorisch FPTHEUCECN Christengemeinde aQus-

gerichtet sehen.
S1e bekennt, dals EeSsSus Christus wahrer Mensch WarT und 1st, Verteidivgt

aber auch Schwenckftelds ede VOINl der Vergottung der Menschheit Christi
Verweis Au7 den Sprachgebrauch bei den „alten Lehrern der kir-

chen“ 1097 UuUsSIuNric behandelt S1E diese christologische Streitirage ın ih-
e Briet Ludwig Rabus

Sie teilt die damals allgemein verbreitete Naherwartung un: sieht In bal-
iger Zeit die „Zukunfit“ des errn kommen, die S1E VOL em als einen Ge-
richtstag erachtet: [DJerselb lag wird erschröcklich eın oroßer und gIaUSd-

101 Briefi dUus ildbad Ambrosius Blarer, eptember 1334 AduUs$s der Stralßsbur-
DEL Handschriftensammlung Thesaurus Baumlanus abgedruckt 1ın Baınton Ka-
therine Zell 1970 21 Anm 15) Zitate

102 Titelformulierung des 1534 erschienenen Teils des VoO  - Katharina Zell heraus-
gegebenen Gesangbuchs. Vgl ben Anm

103 Zeil agrede,
104 Ebd.,
105 Ebd., 57 ahnlich uch Zell Eın Brie{if, Bl 11]
106 Zeil Eın Brie({if, H:
107 EDd:; BI 11]
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TEL den Ungläubigen sein.  4105 „Tod un ewiliges Verderben“ prophezeit S1Ee
nıcht 1LUF den Heiden, sondern auch den Reprasentanten des römischen
Katholizismus.}9? Fur die wahrna Frommen, glaubt S1€ In Berufung auf
die Eschatologie des Johannesevangeliums, gebe C555 jedoch eın Gericht,
sondern dem Tod olge unmittelbar der Eingang In die Christusgemein-
schaft und himmlische Herrlichkeit.1}!9 Fur sich selbst sS1Ee VO COA

111STUS JC gnedig vttheil |S1C!] vnd frölichen
Katharına Frömmigkeit un die Ausrichtung ihrer edanken

IC  m ctaTk christozentrisch. iıne innıge persönliche Jesusbeziehung 1mM Stil
der mittelalterlichen Frauenmystik 1STt be1l ihr jedoch nicht erkennbar. ESUS
Christus Wal für sS1€e In erster Linıe der urge des Heils, der Erlöser un! SEe-
ligmacher, un: außerdem Lehrmeister un! Vorbild

d) Wirkungen des eıligen Geistes

In Katharina Denken spielt der Heilige Gelst als der €e1s des Vaters
einNne auffallend ogroße Bel der Beerdigung ihres Mannes formuliert S1€E

u“}1i2e1in Glaubensbekenntnis, In dem auf „dıie dritte Person In der Gottheit
eın auffallend starkes Gewicht gelegt wird. S1e bekennt den „Geist, der Alr
les lebendig macht HTE seE1INE Kraft; HT denselbigen eine Kirche un:
Gemeinschafit der Gläubigen versammlet wird, In deren gibt un wirkt
Lieb un: Gemeinschafit In dem Jut Christi, Vergebung der Sunden

113delsgleichen Auferstehung des Fleisches
Neben dem Wort 1st IUr S1E der Gelst das Medium, mıt dessen ott

jeden Menschen gahlz persönlich erreichen könne Durch seinen IS WIT-
114ke ott In den Menschen un mache sS1€e „unterwürlig“ un „demüthig

S1e beruft sich auch persönlich auf den EIST, ihrer ede orölsere
Autoritat geben „Darumb lieben Christlichen weyber“, chärit S1€e
den evangelischen Frauen In Kenzingen CH3: „gedencken diser wWOTtT die nıt

“„|15meın sond{[ern]| des gottes seyn
Ihre offnung Der den Tod hinaus 1st eine olfinung auf die lebendig-

machende Kralft des Gelstes eın un! Fleisch wird Gottes £e1sS
wiederum zusammenbringen, anblasen un: lebendig machen 1

Diıie Herausstellung der Geisteswirkungen führte be1l Katharına Zell n1ıe
ZUT “Schwärmere1“. Ihre Bindung das göttliche Wort War alilur Stark
SO gibt CS keinerlei Hinwelse auf 1sS1ıONenN, Ekstasen oder Phänomene wWI1e€e
Zungenreden. Ihre Auffassung VO €e1s beruht ctark aul ussagen des
Johannesevangeliums.

108
109

Zell Klagrede, E
Ebd.,
Ebd.,

111 Zell Eın Brie{ift, Fr
11153 Zell Klagrede, 1415

Ebd., 116
114 Ebd., LE

116
Zell Den leydenden Christglaubigen weybern, B 111]
Zeil Klagrede, 8  S

Ztschr.{.K.G.
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e) Der Christ und die Welt
Schon Anfang ihres schriftstellerischen Wirkens ist bei Katharina Zell
festzustellen, dafß S1€E haufig un manchmal recht chrolfi die Christen VO  —

„der Welt“ abgrenzt. Im Trostbrief die Kenzinger macht S1€ bel der Ausle-
SuNnsg der Abrahamsgeschichte Ismael Z Iypus Tür die „Weltkinder“,*!/
während S1E Isaak als ager der Verheilßsung typologisc auf die wahren
Gotteskinder ezieht ulserdem schildert S1€ recht drastisch, dals Welt-
menschen das Geheimnis des Leidens nıcht verstünden . !18 ESs auf, dals
für Katharina Zell die Abgrenzung zwischen den Christen un dem „KOSsS-
MOos  d (Joh 18,36 nicht Hrc die Taufe markiert wird, sondern dals die
Grenze innerhal der Christenheit verläulft. Nicht 1L1UT Heiden sind für S1€
Weltmenschen, sondern auch viele getaufte Christen, die nicht wirklich
glauben. Katharina Zell unterscheidet zwischen ernsthaften Christen un
Scheinchristen. Be1l der Beerdigung ihres Mannes außert S1e die olinung,
viele der Anwesenden wurden sSich dem Eindruck des Ere1ignisses
un: der gehaltenen Predigten za ihr erz und TUS schlagen“ und „sich
CKENTCTNTN

DIie kritische oder besser: realistische Sicht der kirc  ıchen Verhältnis-
führte sS1€e aber nicht In die Separation VO GCOrpus perm1ixtum der sicht-

baren Kirche. Miıt Nachdruck versichert sie, „die versamlung 1mM eusserli-
chen tempel“ habe sS1e ATHe geflohen och verlassen sonder mıit be-
sucht VO jugent an“. 120 Selbst dann, wWEenNnn das polemische Auiftreten e1IN-
zeliner Prediger ihren Widerwillen CIKCRIE, ahm S1€E Gottesdienst teil

Schon 1324 findet sich In ihren Außerungen häufig die Gegenüberstel-
lung VO „Geist“ un „Fleisch“, un! ber ihre Jugendzeit teilt S1E 1557 Mt;
schon damals habe S1E sich VO JTanzen, VO „weldtfireüden“, Reichtum
und Fastnacht abgewandt un sich dessen mıiıt dem Reich GOottes be-
schäftigt.»* Als Pfiarrirau führte tür S1CE die Abwendung VO „Haußsgeziert
vnnd Hof{ffart“, VO „Hochzeiten Freüden vnnd Däntzen“122 aber nıcht
eInNnemM Rückzug ıIn eın kontemplatives Leben 1m Stil mittelalterlicher FTau-
enordensgemeinschaften, sondern „abgesundert VO der Welt“ 123
gaglerte sıe sich In der Welt UuUrc Seelsorge un Arbeit mıiıt Kranken, Ster-
benden, Trauernden und Gefangenen WI1e€ e1INs die Frauen 1m altkirchli-
chen Diakonissenamt.

Die Dıstanz ZUTFE Welt geht bei ihr auch nicht einher mıt einer Verachtung
der menschlichen Täatigkeiten, die ZU alltäglichen Leben gehören. -anz
1mM INNE der Lutherschen Berufse me1ıint s1e vielmehr, da ß VOL ott der

n Zell Den leydenden Christglaubigen weybern, Bl Al” ONa wollichem JS<
mae|l annn warlich sSeyn bedeut die welt kinder Diese pologie War verbrei-
OL, SIE findet siıch ahnlich uch bei Luther 24, 307 p Genesispredigt VO  —

SO
118 Zeil Den leydenden Christglaubigen weybern, B Al]“.
119 Zeil agrede, I3
120 Zell Ein Brie{il, N”
12 Ebd., BI Al]”
122 Ebd., G1]*
123 Ebd., BI Ninj”.
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Handwerksgeselle, die Dienstmagd, der auer, der Wiınzer und die Multter
mehr elilallen fänden als „  a Mönch und Klosterirau“. Wichtig se1 16
doch, dals S1E „sich In diesen Werken, die ZU menschlichen Leben dienen,

ott kehren“, Wäds$ ZU Beispiel dadurch geschehen könne, dafs I1a bel
diesen Tätigkeiten bete Ooder cANrıstlıche Lieder singe.***

Wil1e bei der Auffassung VO ESUS Christus un bel der Sicht des
eiligen Gelstes zeigt sich auch bei der Thematık “Ganst und Welt“, dals
Katharına Zell stark VO Johannesevangelium eprägt WäAädl.

f) Das Verhältnis ZUr römiısch-katholischen Kırche und zUum Papsttum

In Katharina iIrühen Schriften herrscht CIM antı  erikaler, die
herrschenden kirc  ichen Obrigkeiten gewandter OonN, un! während der
Interiımszel polemisiert S1€ erneut 1n er chärtfe Adas Papsttum. Der
aps 1st für SIC der „Widerchrist der Sünden“,  A KD sS1€e sieht In ihm den „le-
endigen Teufel“,126 und In der römisch-katholischen Kirche erDlıc S1€E
„die Lehr der alschen Aposteln“.  E P Sıe fürchtet den „Greuel“ un: die
göttere1“ und vergleicht beides mıt einem „DOS Unkraut“, 128 weil die rO-
misch-katholische Lehre „wider die einige rlösung un Seligmachung
Christi unNsecICS$S CITH  4 gerichtet csei.12? DIie römisch-katholische esse 1st
für SE „der alsche Gottesdienst“, der ZZuUuxr chmach CArnsti un! seines
Orts  e egangen werde.*>°0 Den „Greuel Rom  4 hält s1e für den „argsten
Feind unNsSCIS errn Jesu Christi 4 L

Die chro{ff antipäpstliche Einstellung Kathariına zeigt, da S1E kei-
NCSWCBS iıne irenische atur War un dals ihre Toleranzbereitschalit e1IN-
deutig Grenzen hatte Ihre Unzufriedenheit miıt der Kirche In ihrer Jugend-
ZeIT. ihre Einbeziehung ın die Auseinandersetzungen der irühen Reforma-
tionsphase, ihre Erfahrungen während der Interimsperiode un! sicherlich
auch die antipäpstliche Polemik evangelischer rediger festigten 1n ihr eine
are Posıtion die altgläubige Kirche als Instıitution un ihren
Gottesdienst.

G) Glaube und Werke

Katharina Zell egreift den Glauben als eine Gabe Gottes Den Glauben
könne I1la  e deshalb nicht zwingen un: erzwingen. Der Glaube ring

124 SO Zell In ihrer Vorrede ZU 1534 VO  - ihr herausgegebenen Gesangbuch. A
1er nach Schweitzer: Katharina Zell, Vgl uch Alfred Erichson: Wolfigang
Musculus Katharina Zeil In (1397/98); 236-242, hier Zl

253
126

Zell agrede, n
EDd:.

127 Ebd., P
128 Ebd.,
129 Ebd.,

Ebd.,
Ebd., LAl  u
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üurlich gute Werke NeTrVOT, und diese vetreiben laut Zell alle aubens-
unsicherheit: „ Die eusserlichen werck der 1eD machen VI1S gewl das WIT
glauben.  u32 Werke der Nächstenliebe geben dem Menschen also die S1-
cherheıt, denen gehören, denen ott den Glauben geschenkt hat
DIiese Sicht VO Zusammenhang zwischen dem Glauben un den Werken,
die Calvins Prädestinationslehre eriınnerT, treibt den Menschen ZULr

1a
Eindrucksvoll Sind Katharina Eingaben Z Reform des Blatterhau-

5CS5, weil Dl nicht HAaırtr zeigen, WI1€ S1€ sich praktisch ın diakonischen Fragen
engaglert hat, sondern auch einen 1NDI1IC geben ın die theologischen und
geistlichen Hintergruünde ihres sozlalen Engagements. S1e sieht eiıine Not-
wendigkeit, den rIımen helfen, damit „INall nıt VOT gOott In das urteil des
dotschlags falle“, begründet also das karitative Handeln wWI1e€e Luther mıt dem

Gebot.}!>5> ES genugt ihr jedoch nicht, dals die TmMen un: Kranken
Körper geplleg werden, sondern die für die Seele 1St ihr SgCHNAUSO
wichtig ZUuU geben, WI1eEe den nıchts VO SgOott reden och
WI1ssen, Wall 61 Aur schlaffen In wusten bethen, W1€ eın S il ıIn mıist, das
gonnet INa  e inen“,  “ beschreibt C1E die Zustände 1m Blatterhaus, die sS1E gut
kannte, weil auch ihr kranker angere Zeit dort gelebt hatte Ist das
Blatterhaus denn „nıt auch E1n 1ITC CArı1sti??, rag Katharina Zell emport
un: ordert, dafls INOISCIHIS einer der Helier der St.-Thomas-Kirche 1NSs
Blatterhaus gehe, das Evangelıum vorlese un! mI1T den Menschen bete Aus
eigenNer Erfahrung, ann I1la  - begründet sS1€e auch,
dieser seelsorgerliche Dienst MOTSCILS geschehen sSo [A]m IMOTISCH 1St Je
der mensch geschickter, ahndechtiger un das erz enpfenglicher götlicher
ding  4 Sie will, da die Nnsassen einmal „[G]ott hat mich iIHC die

u | 34krankheit In das hus geprocht, mM1r 1st ah' 1D un: se] geholfen worden.
S1e selbst versuchte bei ihren Besuchen ım Haus den seelsorgerlichen
Dienst den einzelnen Kranken, den die Pfarrer vernachlässigten, ach
Kräften eisten.” erflare wunder bi 1IDeNn-  «x“ teilt s1e mMI1t 1€ wWI1Issen
nıt, Was Cristus ISt; INa lehret S1S auch TA$ wen1g sınt darinnen, die Iro SINt,
Wa  — ich kumme, mich biten, SI ZUu lehren, un! auch darumb danken „ \|35

Wie 6C1€ sich den Glauben nicht ohne Werke vorstellen kann, sind für
S1€e auch SsOzlales ngagement un Seelsorge nicht ohne gleichzeitige Wort-
verkündigung denkbar. Was s1€e VO  . den Pfarrern gefordert hat, das hat S1€
selbst SOWeIlTt S1E konnte praktiziert.

Taufe und Abendmahl

Schon 5E 1st bei Katharina Zell 9alız eutlic eın spiritualistisches Sakra-
mentsverständnis beobachten, WI1eEe Cc5 für die TU Stra  urger Re{for-
mationstheologie charakteristisch WAaLrl. Be1l der Auslegung der Brotrede ım

1372 Zell Den leydenden Christglaubigen weybern, BI
133 Winckelmann: Das Fürsorgewesen, 2 NT. A
134 Ebd., Z NT. 33,
135 Ebd., Z NrT. 34,
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Evangelium (Joh 6) wird das Essen des Fleisches Jesu un: das Trinken
SEINES Bluts nicht aut das Abendmahl bezogen, sondern als „warlich glau-
ben das erlöfst SCYV allain uUrec den todt vnnd das blutuergiessen Chri-
st1  44 interpretiert.*?®

In ihrem Abendmahlsverständnis wendet 1E sich auch spater, als In
Stralßburg längst strenge Lutheraner das agen hatten, Berufung auft
ihren Mann die Lehre VO  > einNner substanzhaft verstehenden eal-
prasenz Christus, schärite S1E CHT, So. INan nicht „Im TOT suchen“, WIE
die Papstkirche TE sondern AT Rechten Gottes „vnd In der glaubigen
hertzen“.1>/ Sie en eın geistliches Genießen des wahren Leibes un
wahren Bluts Christi, nämlich „vOon den glaubigen Christen 1m €e1sS seel
vnd gewiıissen“. Das außerliche Brotbrechen se1 dagegen lediglich eın Be-
ZCUSCNHN des geistlichen ENUSSES und eiINe Gedächtnisfeier.!>®

Hinsichtlich der Taufe teilt S1E die Auffassung ihres Mannes, die Taufe
sSo Arey sSe1IN der zeıt vnnd altars [S1C!] halKatharina Zell geb. Schütz (1497/98-1562)  165  4. Evangelium (Joh 6) wird das Essen des Fleisches Jesu und das Trinken  seines Bluts nicht auf das Abendmahl bezogen, sondern als „warlich glau-  ben das er erlößt sey / allain durch den todt / vnnd das blutuergiessen Chri-  sti“ interpretiert.}®  In ihrem Abendmahlsverständnis wendet sie sich auch später, als in  Straßburg längst strenge Lutheraner das Sagen hatten, unter Berufung auf  ihren Mann gegen die Lehre von einer substanzhaft zu verstehenden Real-  präsenz. Christus, so schärfte sie ein, solle man nicht „im Brot suchen“, wie  die Papstkirche lehre, sondern zur Rechten Gottes „vnd in der glaubigen  hertzen“.!?7 Sie denkt an ein geistliches Genießen des wahren Leibes und  wahren Bluts Christi, nämlich „von den glaubigen Christen / im Geist / seel  vnd gewissen“. Das äußerliche Brotbrechen sei dagegen lediglich ein Be-  zeugen des geistlichen Genusses und eine Gedächtnisfeier.!?8  Hinsichtlich der Taufe teilt sie die Auffassung ihres Mannes, die Taufe  solle „frey sein / der zeit vnnd altars [sic!] halb“, sie sei auch nicht identisch  mit der Wiedergeburt und bedeute nicht die „Seligmachung“, sondern sie  sei lediglich „das bad / der widergeburt / vnnd bezeügung des waren rech-  ten Tauffs / der durch vnnd inn dem Blut / Jesu Christi / des Lamb Gottes  [...] geschehen ist / vnd durch den heilgen Geist in des menschen hertz vnd  gewissen angelegt / vnd lebendig gemacht wirt“. Seligmacher sei „der  HERR Christus allein“.!?? Es geht ihr also darum, daß die Tauflehre das solo  Christo nicht verdrängt, und sie denkt an die „armen“ Mütter von unge-  tauft verstorbenen Kindern, deren „hertz betrübet“ werde durch ein Tauf-  verständnis, das der sakramentalen Handlung übermäßiges Gewicht beile-  ge. Zu gut hat sie noch „den grossen vnglauben / vnnd Jrthumb“ in Erinne-  rung, der unter dem Papsttum bezüglich der Taufe geherrscht habe, als un-  getauft verstorbene Kinder separat, „an ein sonder ort“ begraben worden  seien.!*° Und jetzt muß sie erneut beobachten, wie in Straßburg von Predi-  gern Ängste hinsichtlich des Schicksals ungetauft verstorbener Kinder ge-  weckt würden!*! und „ein Affenspil auß dem Tauff“ gemacht werde.!*2  Bezeichnend für Katharina Zells Sakramentsverständnis ist, daß sie dem  geschriebenen und gepredigten Wort Gottes unbedingt den Vorrang lassen  wollte vor sakramentalen Handlungen aller Art, die sie immer an die Zeit  vor der Reformation erinnerten, und daß sie aus der Perspektive der Men-  schen und ihrer Gewissensnöte, insbesondere der Mütter, zu denken ver-  suchte.  136  K. Zell: Den leydenden Christglaubigen weybern, Bl. [Aiij]".  337  K. Zell: Ein Brieff, Bl. [Hiiij]”.  1  w  8  Ebd,, Bl. [Hiiij]”.  %  w  140  Ebd,, Bl. Hiij'.  Ebd., Bl. Hüij”.  141  Ebd., Bl. Hiij”.  142  Ebd., Bl. [Hüij]'.S1C€e se1 auch nicht identisch
mıt der Wiedergeburt un bedeute nicht die „Seligmachung“, sondern sS1e
se1 lediglich „das bad der widergeburt nnd bDezeügung des rech-
ten Tautlis der HrC vnnd INN dem lut Jesu Christi des Lamb Gottes

geschehen 1st vnd AL den heilgen Gelst In des menschen hertz vnd
gewissen angelegt vnd lebendig emacht ırt.  «“ Seligmacher SEe1 „der
ERR Christus allein“.1>? ESs geht Inr also darum, dals die Tauflehre das solo
Christo nicht verdrängt, un! sS1E en die „armen  4 Multter VO  en UD
taufit verstorbenen Kindern, deren „‚hertz betrübet“ werde 1A1 eın Tauf-
verständnis, das der sakramentalen andlung übermälsiges Gewicht elıle-

Zu gul hat S1€E och „den SIOSSCH vnglauben nnd JIrthumb“ iın Erinne-
Iu1$g, der dem Papsttum bezüglich der Taufe geherrscht habe, als
etauit verstorbene Kinder separat, ” eın sonder ort  44 egraben worden
seien 140 Und yetz uls S1€E CTE HT beobachten, WI1Ee In Straßburg \V40) Predi-
gCIN AÄngste hinsichtlic des Schicksals ungetauft verstorbener Kinder A
WeCcC würden!*! und G1 Affenspil au dem Aa emacht werde.!42

Bezeichnend für Katharına Sakramentsverständnis 1St, dals S1e dem
geschriebenen un gepredigten Wort Gottes unbedingt den Vorrang lassen
wollte VOT sakramentalen Handlungen er AÄTt; die S1e immer die Zeıit
VOT der Reformation erinnerten, un! dals S1€ aus der Perspektive der Men-
schen un ihrer GewılissensnOte, insbesondere der Mutter, denken VCI-
suchte.

136 Zeil Den leydenden Christglaubigen weybern, B An] ]”
137 Zell Eın Brie{ifl, [ Hın) ]”.

Ebd., [Hın]]”.
140

Ebd., Bl 11]
Ebd., 11]

141 Ebd., 11]
142 Ebd., [Hın)]*.
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Vaterunserauslegungen
In die „Klagrede“ bel der Bestattung ihres Mannes ügte Katharına Zell
eiNe paraphrasierende Auslegung des Vaterunsers e1Nn, die ein1ıge nteres-

edanken nthaält DIie Heiligung des Gottesnamens, sagtl s1e, B
schehe II e Erkenntnis un Lob Das Kommen des göttlichen Reichs e-

olge 1mM Fferzen der Menschen. Der mMensc  iche IMUSse „mıt Christo
Oelberg“ (vgl 14,56 par.) gleichförmig werden. Dıie Brotbitte wird

VO ihr spirituell ausgelegt, indem Irost, Frieden un Freude Tür die
„verzagten EWISSE  « un das lebendige Brod“, nämlich ESUS
Christus, gebeten wIrd. Aus der Bıtte die Vergebung der Schuld macht
S1E PiINn ergreifendes Schuldbekenntnis, un bei der vorletzten inter-
pretier SI sehr persönlich die rTrohende Versuchung als das Kleinmütig-
werden in der „grolsen Anifechtung“ un das Vergessen der göttlichen
Verheilsungen. 143

uch 1558, In der Trostschrift für Felix Armbruster, wurde VO  . Ka-
tharina Zell das Vaterunser behandelt Hıer erläutert 1E Aa1lf eINne Or1g1-
ne WeIlise die Vateranrede Gottes Zunächst betont s1e, se1iner
Liebe und Barmherzigkeit werde Gott „Vater  &4 und nicht W1e 1 en
und Her  44 geNaNnNtT. uigrun der Wiedergeburt HTrC den Sohn,
könne INa  - aber auch „Großvater“ ihm eNrTiIiac vergleicht S1e
Gott auch mıiıt einer Mutter, die die Schmerzen der Geburt und die TEeEU-
de, eın Kind stillen, kenne. Dıie Reichsbitte wird wieder galız verın-
nerlicht ausgelegt. Bel dere nicht In Versuchung geführt werden,
erinnert S1C ottes Vergebung für Marla Magdalena (vgl 8)
736-50)

MIit ihren Vaterunserauslegungen leistete Katharina Zell einen bisher
unbeachteten Beıtrag Z reichhaltigen katechetischen Literatur der Re-
formationszeit. Meines 1SSCeNSs Warlr SI die CEINZISE Frau, die sich damals
1ın dieser speziellen OTIMN die Weitervermittlung evangelischer Lehre
bemühte

DIie Bildungsvoraussetzungen der Katharina Zell

In Stralsburg gab n In vorreformatorischer Zeit Mädchenschulen,**? un
Katharina Schuütz gehörte wahrscheinlich den wenıgen Mädchen, de-
17611 e1INne Schulbildung zuteil wurde.146 SO wird S1Ce lesen un: schreiben
gelernt en Der lateinischen Sprache War S1€e allerdings nicht mächtig

143 Zeil agrede, Ka
144 Zell Den Psalmen Miserere166  Martin H. Jung  i) Vaterunserauslegungen  In die „Klagrede“ bei der Bestattung ihres Mannes fügte Katharina Zell  eine paraphrasierende Auslegung des Vaterunsers ein, die einige interes-  sante Gedanken enthält. Die Heiligung des Gottesnamens, so sagt sie, ge-  schehe durch Erkenntnis und Lob. Das Kommen des göttlichen Reichs er-  folge im Herzen der Menschen. Der menschliche Wille müsse „mit Christo  am Oelberg“ (vgl. Mk 14,36 par.) gleichförmig werden. Die Brotbitte wird  von ihr spirituell ausgelegt, indem um Trost, Frieden und Freude für die  „verzagten Gewissen“ und um „das lebendige Brod“, nämlich um Jesus  Christus, gebeten wird. Aus der Bitte um die Vergebung der Schuld macht  sie ein ergreifendes Schuldbekenntnis, und bei der vorletzten Bitte inter-  pretiert sie sehr persönlich die drohende Versuchung als das Kleinmütig-  werden in der „großen Anfechtung“ und das Vergessen der göttlichen  Verheißungen.!*>  Auch 1558, in der Trostschrift für Felix Armbruster, wurde von Ka-  tharina Zell das Vaterunser behandelt. Hier erläutert sie auf eine origi-  nelle Weise die Vateranrede Gottes: Zunächst betont sie, wegen seiner  Liebe und Barmherzigkeit werde Gott „Vater“ und nicht - wie im Alten  Bund — „Herr“ genannt. Aufgrund der Wiedergeburt durch den Sohn,  könne man aber auch „Großvater“ zu ihm sagen. Mehrfach vergleicht sie  Gott auch mit einer Mutter, die die Schmerzen der Geburt und die Freu-  de, ein Kind zu stillen, kenne. Die Reichsbitte wird wieder ganz verin-  nerlicht ausgelegt. Bei der Bitte, nicht in Versuchung geführt zu werden,  erinnert sie an Gottes Vergebung für Maria Magdalena (vgl. Lk 8,2 u.  7,36—50).144  Mit ihren Vaterunserauslegungen leistete Katharina Zell einen bisher  unbeachteten Beitrag zur reichhaltigen katechetischen Literatur der Re-  formationszeit. Meines Wissens war sie die einzige Frau, die sich damals  in dieser speziellen Form um die Weitervermittlung evangelischer Lehre  bemühte.  4. Die Bildungsvoraussetzungen der Katharina Zell  In Straßburg gab es in vorreformatorischer Zeit Mädchenschulen,!*> und  Katharina Schütz gehörte wahrscheinlich zu den wenigen Mädchen, de-  nen eine Schulbildung zuteil wurde.!*® So wird sie lesen und schreiben  gelernt haben. Der lateinischen Sprache war sie allerdings nicht mächtig.  %2 K, Zell: Klagrede; S 117£:  144 K, Zell: Den Psalmen Miserere ... paraphrasirt, Bl. Ev!-Fiij“, Gij*-Gij‘, Hv”.  145 Vgl. J. Adam: Evangelische Kirchengeschichte, S. 21.  146 Das ergibt sich aus ihrer Bemerkung, sie sei seit ihrem zehnten Lebensjahr „ein  ziererin des predigstuls vnd schulen gewesen“ (K. Zell: Ein Brieff, Bl. Aij’). — W. H.  Klaustermeyer (The Role of Matthew and Catherine Zell, S. 227) meint dagegen, ihr sei  „no formal education“ zuteil geworden.  ZKG 107. Band 1996/2paraphrasirt, B1 Ev*-Fi1]”, 1] * -G]*, Hv
145 Vgl dam Evangelische Kirchengeschichte, T
146 1a8 ergibt sich aus ihrer Bemerkung, S1Ee se1 se1t ihrem zehnten Lebensjahr Ae1in

ziererın des predigstuls VNMN! chulen gewesen“ (K Zell Ein Brie{f, BI A1”
Klaustermeyer (The ole ol Matthew an Catherine Zell, 227 me1lint dagegen, ihr se1
. Tormal education“ zuteil geworden.
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DIie Teilnnahme Gottesdienst WarT eiINeEe zweiıte Quelle ihrer Bildung
Da C1E angibt, se1ıt ihrem zehnten Lebensjahr, also eiwa ab 507/08 regel-
mäßig den Predigtgottesdienst besucht eIT, wird S1C och den SIU-
en Prediger Johannes Geiler VO Kaysersberg Fr der seit 1478
In Stralsburg wirkte un sich TAarC. stark bibelbezogene Predigten hervor-
tat, *47 1mM unster erlebt en uch sSe1IN Nachfolger etfer ickram
gest 1534), der bis 1523 1n Stralsburg amtıerte, War CIMn engaglerter Pre-
iger un bekannte sich spater vorübergehend AF Reformation.!4®
SC  1e  IC CS die Predigten Matthäus e  S/ ihres spateren Ehegat-
(CH,; die S$1e. WI1Ie S1PE selbst versichert, „vleissig gehört“ hat 149 AUT Predigten
als Quelle ihrer theologischen Kenntnisse welst S$1€e auch ausdrücklich
selbst hin, WE S1€E 1537 SagtT, „Jenger dann viertzig Jar  44 habe CI „ın DIC-
igen  44 undE eigene, aktive Bemühungen „VON Gott Vn Christo STU -
diert“

Schon Irüh mu S1€e sich In der Bibellektüre geü CI In Stralsburg
WaT bereits 1485 eINe deutsche gedruc. worden.!>! Selt 15202 stand
auch Luthers Übersetzung des Neuen Jlestaments in Stra  urger usga-
ben ZU[Lr Verfügung.*?“ Katharina Zell hat C5 nachweislich schon 1524 bei
der Formulierung ihrer Schriften benutzt.!”>

Entscheidend für die Bildungsmöglichkeiten der Katharına Zell Wl

spater dann ihre Ehe mıiıt Matthäus Zell, un ZWäaT mehreren spek-
fe  ] Zum einen konnte SI 1m espräc mıt dem theologisc. sehr ebilde-
ten Ehegatten viel lernen. Einen 1INDIl1c In Matthäus Theologie B
ben anderem SPC1I10 Katechismen.1>4 Zum anderen führte das
schwere Schicksal der Kinderlosigkeit dazu, dafs Katharina mehr
Zeıt tür die Gemeinde un für ihre eigene Bildung hatte Hıinzu kam, dafs
Matthäus ihr wWI1Ie S1€ selbst dankbar berichtet grofßzügig „Platz un

147 Vgl Johann Wilhelm Baum: Capıto und Butzer Stralsburgs Reformatoren: ach
ihrem handschriftlichen Briefschatze, ihren gedruckten Schriften un anderen gleich-
zeitigen Quellen dargestellt. Elberfeld Friderichs, 1860 3) 175—-190;
dam Evangelische Kirchengeschichte, 1 Chrisman: Strasbourg and the Re-
LOTM, 68—78

1458 Vgl dam Evangelische Kirchengeschichte, Index Biographique
Francals Helen wyer (Hg.) Barry wyer (Hg  — London Saur, 1993, 2145

149 Zell Eın Brie{If, B1 H1]"
150 Ebd., Nın ”
151 Vgl Chrisman: rinting and the Evolution of Lay Culture,
152 Vgl eb S11
153 Langere, kompliziertere neutestamentliche Bibelzitate Orlientlerten sich schon

1524 eindeutig der Lutherübersetzung, vgl Zeill Den leydenden Christglau-
bigen weybern, B [An1)]* (Zitat VO  w ebr 127

154 Johann Michael Reu (Hg.) Quellen ZUH: Geschichte des Katechismus-Unter-
richts Suüuddeutsche Katechismen. Gütersloh: Bertelsmann, 1904 (Quellen ZU!T:
esSec des kirchl Unterrichts In der Kirche Deutschlands 1530 1600 FEr

FO05-141 Fuür seine Anfangszeit als Reformator 1st besonders wichtig die ristlı-
che Verantwortung“ VOoO  — S5223 1n Adaol{f au (Hg  Z Annerose Schneider (Hg  S Flug-
schriften der Irühen Reformationsbewegung 8-1524) Berlin (Ost) Akade-
mie-Ver]l., 1983, 2841293
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Weile gegeben“ hat ZU „Jesen,; hören, beten, studiren“, auch WEnnn CS autl
KOosten der Haushaltsführung sei.!”? Martın 1lıcer bestätigte
un interpretierte die fur Katharına gunstige Sıtuation au SC1INE €eIsSe;
WE In eImem Brief seinen Freund, den suddeutschen Reformator
Ambrosius Blarer (  )r äußerte, Matthäus Zell werde VO  e seiner
Tau beherrscht.*”®

Der tünfte Gesichtspunkt, der bel der rage ach den Bildungsvoraus-
sSetzunNgen der Katharına Zell LCMNNEN 1St, sind die ZanNlreıchen g-
NUNgSCH un Gespräche mıiıt gebildeten Theologen, darunter erstrangıgen
Vertretern der reiormatorischen ewegung. Schon ın ihrer Jugend hatte
TE auch persönlichen Umgang mıt Stra  urger Theologen. AICH Ihabe  7

teilt SIE ber diese SI Zeıt muıt, „alle gelerten geliebt 1el besucht
vnd mıiıt jnanen meın gespräc schebt“ Spater CS In Strals-
burg VOTL em Martın uCer, oligang Capıto (  ) und Gaspar
Hedio, mı1t denen S1€e ständigen Umgang pflegte uch mıiıt Johannes Cal-
VINn hatte sS1e während SC1INeEeTr Stra  urger Zeıt (  ) Kontakt.1>®
Den unruhigen un unbequemen Laienprediger und Volksschriftsteller
Melchior Hoimann (Ca)besuchte S1E 1MM Stra  urger Gefläang-
NI1Ss, VO 1533 bis seinem Lebensende einsaß .1>°

Gelehrte VO na und fern besuchten die In Stralsburg und lebten
manchmal ängere Zeıt 1m geraumilgen un gastireundlich geführ-
ten Pfarrhaus. 1528 WarT der ehemalige Stuttgarter rediger Dr Johannes
Mantel (ca) Act bei ihnen.1°©9 Vierzehn Tage lang wohn-
Fen 1529 der Refiformator Basels Johannes Oekolampad 5525 und
Zwingli, die auft dem Weg ach Marburg 1mM Zeilschen Pfarr-
haus.1e! Zur Zeit des Hagenauer Religionsgesprächs >40, berichtet Ka-

S TIE Schwenckfeld der Ludwig us, Oktober 1533 ıtiıert nach
Röhrich Katharina Zeil, 16  00 Vgl diesem Brief der rage nach dem Adressaten

Lienhard: Catherine Zell, 124 ts Nr.
156 TrTIe VO  3 artın Bucer Ambrosius Blarer, November 133 In Blarer;
Blarer: Brieiwechsel, } Nr. SIR 44 1—443, hier 44) „Mattheus pPI1uSsS qul1-

dem, se PFrOrSUS Ingen10 INCOCcTtO ei YUVALXOXKQATOULEVO ab C YUJUAC urı SCS C
amando.

1505 Zell Eın Brie{il, BI A1l] ‘ -Alj’.
158 1539 vgl den Brie{i Calvins arel, Oktober 1539, 1n Johannes Calvin

pera UJUaAC supersunt Oomn1la. 1 Thesaurus epistolicus Caivinianus:
Wilhelm Baum (Hg  Z Eduard Cunıiıtz (Hg  Z Eduard eulßßs (Hg  — Repr. der Ausg Braun-
schweig: Schwetschke, 1872). New York Johnson, 964 I© 38), Nr. 188, 5Sp 396—400,
hier Sp 398

159 Am November H3S vgl Manired re (Bear!  y Hans eorg ott ear
Quellen ZUrr Geschichte der Täufter. Elsals, IL Teil Stadt Stralsburg A 13
Miıt Benutzung der VO  e oh|ann dam hinterlassenen Materilalsammlung bearbe!i-
tet: Gütersloh: Mohn, 1960 QFRG 249 NT. AB 203

160 Zell Eın Brie{if, B Gl dam Evangelische Kirchengeschichte,
Zur Person vgl dam Evangelische Kirchengeschichte, kQ2? artın Brecht:; Her-

INanıl mer Sudwestdeutsche Reformationsgeschichte: ZAUFTF Einführung der Reforma-
tion 1M Herzogtum Württemberg 1534 Stuttgart: Calwer Ver|l., 1984,

161 Zell Eın Brie{f, HIr
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Katharina Zell geb Schütz E}  81  2) 169

tharina Zell, einmal ” herrlicher gelehrter Menner au WIt-
emberg Sachssen essen Nürenbergk chwaben nnd andern
Ortten auf{t eın mal Dey einander ıInnn VI1lSCICIIN Hauls sast 9 evVor
Martın 130er Anfang mA 1549 Straßburg für Imımer verlie/, War e1INN-

JTage lang beli Katharına Zell untergetaucht.:®>
uch auft zahlreichen längeren oder kürzeren Reisen, teilweise HNeine

un teilweise mı1t ihrem Ehemann, kam Katharına Zell mıiıt bedeutenden
un gebildeten Persönlichkeiten In Kontakt

Im rühjahr 1533 besuchte sS1C eme1insam mıiıt ihrem Mannn Ambrosius
Blarer In Konstanz.!®* Im SOommer 1538 kam CS In Wittenberg ZU CeINer
Begegnung mıiıt Martın Luther.!®> ÜE mu für Katharina Zell galız be-
sonders eindrücklich BEWESCH seın Beinahe dreißig Jahre spater zitierte
S1€E noch, W1eEe Luther damals ihr un ihrem Mann arnend gesagt
habe „IHjuten hüten euch das Jr nimmermehr lassen widerumb e1N-
khummen Wäads$s abgethon 1st vnd eın grundt In der sSschrı hat u | 66

Außerdem and auch eine Begegnung muıt Philipp Melanc  on statt,?®/
und 1KOlaus VO Amsdort 565 der damals In Magdeburg wirk-
t f lernte SieE kennen.  168

17 weıltere eIse, eme1lınsam mıiıt ihrem Mann, führte sS1e ande-
| In die Schweiz, 1Ns Schwabenland, ach ürnberg un In die alz
Dabe!l hatten S1E wiederum Beg  en mıiıt vielen Gelehrten.*®? eım
Hagenauer Religionsgespräch Kätharma Zell dem Lüneburger Re-
formator Urbanus Rhegius 541) alleın einen Besuch ab 170 1548
besuchte S1e, ach dem Tod ihres Gatten, den Hebraisten Konrad eilikan
(  ) 1n Zürich.!/!

Se1lt SCINeT Ankunft In Stralsburg 1MmM Jahre 1529 hatte Katharina Zell bis
SEIN Lebensende auch ununterbrochen Kontakt Kaspar chwenck-

teld In den Jahren 1531 his 5 wohnte zeitwelse 1 SE der
Zells.1/2 Spater War die Beziehung brieflicher atur.

162 Ebd., BI H-
163 Vgl artın rescha artın Bucer: Eın Reiormator un se1ine Zeıit München

Beck, 1990, DA
164 Vgl Brief VO  5 Ambrosius Blarer Aa artın 1Cer, unı [ 333 1ın Blarer;
Blarer: Briefwechsel, I Nr. 339 400—401, hier 401; Schweitzer: Kas

tharina Zeil
165
166

Zell EBın Brie{il, B 11]
Ebd., H*

167 Ebd., 11]
168
169

Vgl Lienhard: Catherine Zeil, FA
Zeil Eın Brie{if, HY

170 Ebd., B} H-
171 Vgl den Brief VO  - John Hooper artın Bucer, unı 1548, 1n Johannes

Calvin pera JUaAC supersunt omn1la. Thesaurus epistolicus Calvinianus.
Eduard Cunıiıtz (Hg.) Eduard eufß (Hg  — REDF. der Ausg Braunschweig: Schwetschke,

New York Johnson, 1964 I 40), NrT. 1037 5Sp 722—726, hiler S5Sp FE
172 Vgl Kaspar Schwenckfeld Letters anı Treatises of Gaspar Schwenckfeld VO  a s-

S11g DecemberS Chester David Hartranfit (Hg  Z Leipz1ig Breitkopif Härtel
1914 GSch NrT. 147, S46



170 artın Jung

Durch Briefe 1 Katharina Zell aber auch Kontakt vielen anderen
admznnmnern aQus der Reformationsbewegung, die nicht oder nıicht mehr In
Stralsburg weilten, Luther, UHCET: ellikan, Aul Fagıus, Johannes
TENZ, Ludwig Rabus, Melchior Ambach un Ambrosius Blarer. !>

Eın wellterer, sechster Gesichtspunkt, der Katharina theologische
Bildung erklärt, 1st die Lektüre VO  . reiormatorischen Schriften un VO
anderen Buüchern gelehrter Männer.!/* Erhalten aus ihrem ehemaligen Be-
S1t7 1st eın and VO zehn Interimsschriften der Jahre 1548 un 1549 mıiıt
teilweise um{fangreichen Randbemerkungen, In denen sich Katharına Zell
vehement die Interimsbestimmungen ausspricht. Bemerkenswert 1st
die Tatsache, dafß CS weitgehend Buücher sind, die PTSt ach dem Tod ihres
Mannes erschienen, also Sdalız klar du$s ihrer un: nicht dus der Bibliothek
ihres Mannes Nistamme nter anderem handelt sıch die Werke
VO  — iolgenden Autoren 1KOlaus VO Amsdorf, Andreas Oslander, Gaspar
Aquila.1

Zahlreiche weltere €eXte. die S1e zumindest gekannt, vielleicht aber auch
WITKIIC gelesen hat, lassen sıch indirekt mehr oder weniger aus iNn-
8  — Angaben In ihren Schriften PTSC  1elsen

Katharina Zell eine Reihe VO iIirühen Werken Luthers be-
kannt Hlıerzu gehören das Tautfbüchlein VO 573176 H „Vom Anbeten
des Sakraments des eiligen Leichnams EANnsti“ Adus emselben Jahr.1!//
Dıie Obrigkeitsschrift hat S1€e In dem Teila  THC gelesen, der ÜUTre SEe-
bastian Castellio verbreitet wurde !/8 ulserdem kannte S1EC eıterea
Lutherschriften !/? Ferner War ihr eiINE VO  — Luthers Postillen vertraut!&8©
und die 1530 erschienene Auslegung VO  w Psalm 118 „Das schöne Contmi-
temini“.181 uch die ebenfalls In den dreilsiger Jahren gedruckte Predigt
ber den 10 Psalm „DIix1 Domminus Dommino mMeo  D findet Erwähnung‘®-
un eine VO  = Luthers Auslegungen des Glaubensartikels.!®5

Von Philipp Melanc  on werden die Locıl CO 152%) zıtlert,
urlich 1n der deutschen Übersetzung.!®*

Selbstverständlich S1e auch Schriften Stra  urger Provenlenz
azu gehören die für den Beginn der Refiformation In Stralsburg wichtige,
VO Martın ucer un: anderen verfalßte „Grund un: Ursach aufß gotlicher

123 Vgl Jjenhar: Catherine Zell, FA T (Übersicht ber die insgesamt
erhaltenen Briefe mıi1t Datums- un Quellenangaben).

174 Vgl ihre eigene Aussage Zell Eın Brie({if, Bl 11)
L7 Vgl Lienhard: Catherine Zell, FE20=4:71] (Liste der Titel und Hinweise

den Marginalien).
176 Zell Eın Brie{if, Bl 11]
E Ebd., Bl JV
178

179
Ebd., Bl El'
Vgl ihre Angaben eb: [Bı *, Kıl]"

180 Ebd., Jn Nij”
181

182
Ebd., Nij”
Ebd., Bl N1]”

183 Ebd., Bl N1]”
Ebd., 11]
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Katharina Zell geb Schütz (1  2) 1473

ScChr1ı der neuwerungen, dem nachtmal des herrenKatharina Zell geb. Schütz (1497/98-1562)  174  schrifft der neüwerungen, an dem nachtmal des herren ... fürgenommen“  (1524/25)!® und eine Abendmahlsschrift Bucers aus der Mitte der zwanzi-  ger Jahre, die auch Joh 6 auslegt,!®° wahrscheinlich also die „Vergleichung  D. Luthers und seins gegentheyls vom Abentmal Christi“ von 1528.  Von Johannes Brenz kennt sie sein 1528 angefertigtes Gutachten, „ob  ein Weltliche Obrigkeit in Götlichen und billichen Rechten die Widertäuffer  durch Fewer oder Schwerdt vom Leben zum todt richten lassen möge“, aus  Sebastian Castellios Toleranzschrift.!®7 Sie weiß auch, was Brenz über die  Sakramente!® und über die Gottheit des Menschen Jesus geschrieben  hat,!8? wobei aber nicht klar ist, ob sie selbst Texte von Brenz zu diesen  Themen gelesen oder nur indirekt — eventuell vermittelt durch Kaspar  Schwenckfeld, der mehrfach in an sie gerichteten Briefen diese Themen er-  örterte — davon Kenntnis erhalten hat.  Des Konstanzer Reformators Johannes Zwick (1496-1542) 1530 er-  schienener Katechismus „Bekantnuß der zwölff Artickel des Glaubens von  Jesu Christo ... Jn frag vnnd bettwyß®. Für jung vnd einfältig leut“ wird von  Katharina Zell angeführt.!?° Ferner nennt sie Bücher von Johannes von  Staupitz!?! und von Matthias Flacius.!??  Sie kennt die Marburger Artikel von 1529, aus deren versöhnlichem  Schlußwoaort sie frei zitiert.!??  Sie beruft sich ferner auf Sebastian Castellios (1515-1563) berühmte,  nach der Verbrennung Michael Servets (1553) unter dem Pseudonym Mar-  tinus Bellius geschriebene Schrift „De haereticis, an sint persequendi“ in  194  der ca. 1555 erschienenen deutschen Übersetzung.  Unter den Autoren der Alten Kirche und des Mittelalters zitiert sie Au-  gustin!?* und Hieronymus Savonarola.!?® Die in Straßburg erschienenen  „Historien Der Heyligen Außerwölten Gottes Zeugen / Bekennern und  Martyrern“, die seit 1552 von Ludwig Rabus zusammengetragen wurden,  waren ihr ebenfalls vertrau  t.197  Zahlreiche Bücher von Kaspar Schwenckfeld hat sie gelesen, deren Titel  sie nicht im einzelnen nennt.!?? Sie erwähnt dabei ein Schwenckfeld-Buch  mit einer Vorrede Capitos.!?? Das ist die Neuauflage der 1. Apologie an  185  186  Ebd., Bl. Jij'-Jij”.  Ebd., Bl. [Diiij]", J'.  187  Ebd., BL E*;  188  Ebd., Bl. [Diiij]".  189  190  Ebd,, Bl. Nij”.  Ebd., Bl. Jij".  I9  1  Ebd,, Bl. [Eiij]'.  19  2  3  3  Ebd.; Bl. [Dnl M::  194  Ebd., Bl. [Düij]‘; vgl. BSLK S. 65, Z. 20-26.  K. Zell: Ein Brieff, Bl. E*. - Zur deutschen Fassung vgl. VD 16, 1. Abt., Bd. 4  (1985) 3170 Nr. € 2132:;  195  K. Zell: Ein Brieff, Bl. J".  196  197  Ebd., BE N:  Ebd., Bl. Fiij”.  1  8  Ebd,, Bl. Fij‘, Miij".  T  9  Ebd., Bl. [Kiiij]".fürgenommen“
(1524/25 —“ 185 un! eiıne Abendmahlsschrit Bucers Aus der der ZWaNnzı-
CI Jahre, die auch Joh auslegt,** wahrscheinlich also die „Vergleichung

Luthers un SEINS gegentheyls VO entma EArKti“ VO  3 1528
Von Johannes Brenz kennt S1E SCIHN 1528 ange{iertigtes Gutachten, „ob

eın Weltliche Obrigkeit In Götlichen un billichen Rechten die Widertäuffer
VIre C WeT oder chwer VO Leben ZU todt richten lassen “  mOÖg aus

Sebastlian Castellios Toleranzschrift.  157 S1ie weilß auch, Wäas TeNZ ber die
Sakramente!$3 un Der die Gottheit des Menschen ESUS geschrieben
hat, 189 wobeil aber nicht klar 1St, ob S1E selbst EXIE VO TENZ diesen
Themen gelesen Oder 11UTE indirekt eventuell vermittelt HE Kaspar
Schwenckfeld, der menriac In S1€ gerichteten Briefifen diese Themen e_
Orterte davon KenntnIis erhalten hat

Des KOonstanzer Reformators Johannes Zwick (  ) 1530 CI-

schienener Katechismus „Bekantnuls der zwol{tf TIICKE des Glaubens VO  —

Jesu ChristoKatharina Zell geb. Schütz (1497/98-1562)  174  schrifft der neüwerungen, an dem nachtmal des herren ... fürgenommen“  (1524/25)!® und eine Abendmahlsschrift Bucers aus der Mitte der zwanzi-  ger Jahre, die auch Joh 6 auslegt,!®° wahrscheinlich also die „Vergleichung  D. Luthers und seins gegentheyls vom Abentmal Christi“ von 1528.  Von Johannes Brenz kennt sie sein 1528 angefertigtes Gutachten, „ob  ein Weltliche Obrigkeit in Götlichen und billichen Rechten die Widertäuffer  durch Fewer oder Schwerdt vom Leben zum todt richten lassen möge“, aus  Sebastian Castellios Toleranzschrift.!®7 Sie weiß auch, was Brenz über die  Sakramente!® und über die Gottheit des Menschen Jesus geschrieben  hat,!8? wobei aber nicht klar ist, ob sie selbst Texte von Brenz zu diesen  Themen gelesen oder nur indirekt — eventuell vermittelt durch Kaspar  Schwenckfeld, der mehrfach in an sie gerichteten Briefen diese Themen er-  örterte — davon Kenntnis erhalten hat.  Des Konstanzer Reformators Johannes Zwick (1496-1542) 1530 er-  schienener Katechismus „Bekantnuß der zwölff Artickel des Glaubens von  Jesu Christo ... Jn frag vnnd bettwyß®. Für jung vnd einfältig leut“ wird von  Katharina Zell angeführt.!?° Ferner nennt sie Bücher von Johannes von  Staupitz!?! und von Matthias Flacius.!??  Sie kennt die Marburger Artikel von 1529, aus deren versöhnlichem  Schlußwoaort sie frei zitiert.!??  Sie beruft sich ferner auf Sebastian Castellios (1515-1563) berühmte,  nach der Verbrennung Michael Servets (1553) unter dem Pseudonym Mar-  tinus Bellius geschriebene Schrift „De haereticis, an sint persequendi“ in  194  der ca. 1555 erschienenen deutschen Übersetzung.  Unter den Autoren der Alten Kirche und des Mittelalters zitiert sie Au-  gustin!?* und Hieronymus Savonarola.!?® Die in Straßburg erschienenen  „Historien Der Heyligen Außerwölten Gottes Zeugen / Bekennern und  Martyrern“, die seit 1552 von Ludwig Rabus zusammengetragen wurden,  waren ihr ebenfalls vertrau  t.197  Zahlreiche Bücher von Kaspar Schwenckfeld hat sie gelesen, deren Titel  sie nicht im einzelnen nennt.!?? Sie erwähnt dabei ein Schwenckfeld-Buch  mit einer Vorrede Capitos.!?? Das ist die Neuauflage der 1. Apologie an  185  186  Ebd., Bl. Jij'-Jij”.  Ebd., Bl. [Diiij]", J'.  187  Ebd., BL E*;  188  Ebd., Bl. [Diiij]".  189  190  Ebd,, Bl. Nij”.  Ebd., Bl. Jij".  I9  1  Ebd,, Bl. [Eiij]'.  19  2  3  3  Ebd.; Bl. [Dnl M::  194  Ebd., Bl. [Düij]‘; vgl. BSLK S. 65, Z. 20-26.  K. Zell: Ein Brieff, Bl. E*. - Zur deutschen Fassung vgl. VD 16, 1. Abt., Bd. 4  (1985) 3170 Nr. € 2132:;  195  K. Zell: Ein Brieff, Bl. J".  196  197  Ebd., BE N:  Ebd., Bl. Fiij”.  1  8  Ebd,, Bl. Fij‘, Miij".  T  9  Ebd., Bl. [Kiiij]".In irag nnd bettwyls Fur ung vnd einfäaltig leut“ wird VO

Katharına Zell angeführt.*”° Ferner S1E Bücher VO Johannes VO  <

Staupitz*”* und VO  . Matthias Flacius.!?2
S1e kennt die Marburger Artikel VO 529 aus deren versöhnlichem

Schlulßswort sS1€E frei zitiert.!?>
S1ie berulit sich ferner auf Sebastian Castellios (  ) berühmte,

nach der Verbrennung Michael Servets 1553) dem Pseudonym Mar-
tinus Bellius geschriebene chrift “ye haereticis, sınt persequendi“

194der FS35 erschienenen deutschen Übersetzung.
nNnier den Autoren der Alten Kirche un des Mittelalters zit1ert S1€ 1

gustin*?? und leronymus Savonarola.*?® DIie In Straßburg erschienenen
„Historien Der eyligen Außerwölten Gottes Zeugen Bekennern un
Martyrern“, die se1t S5352 VO Ludwig Rabus usammengelragen wurden,

ihr ebentftalls veriraut.197
Zahlreiche Buücher VO  - Kaspar Schwenckfifeld hat S1€ gelesen, deren Titel

s1e nicht 1mM einzelnen nennt.!?® S1ie erwähnt CI eın Schwenckfeld-Buch
mıi1t eıiner Vorrede Capitos.*”?? Das ist die Neuaufllage der Apologie

185
186

Ebd., J J7
EbDd., [Di1nj1”, Jl'

187 Ebd., BI EI'
188 Ebd., B [Di1n) ]”
189
190

Ebd., N1]”
Ebd., J”

19 Ebd., BL ([EHnH1.
Ebd., [Di11)

194
EbDd., BI [Din)]*; vgl 65, 20276

Zell Eın Brielif, E[' ZA1T deutschen Fassung vgl 1 ADt., Bd.
1985 1:70; Nr. PEn

195 Zeil FEin Brie({if, Jl’
196

197
Ebd., NV
Ebd., 11)
EbDd., RT Mi1)"
Ebd., [Kın ]”



32 artın Jung

Friedrich &E VO  — Liegnitz, 1529 erschienen %00 Nnier der chwenck-
eld gerichteten Lıteratur S1E des Stra  urger Predigers Proifessor
Melchior pecker gest 1569 Buch,*°! das den Titel „Von der herrlichen
Zukunfit Jesu C-HArısti“ rag und 533 erschienen ist 202

Katharina Zell hatte also gute Voraussetzungen und zahlreiche Möglich-
keiten, sıch theologische Kenntnisse verschaiffen, un S1€E hat in ihrem
vergleichsweise langen Leben davon reichlich eDrauc emacht

Katharina Selbstverständnis

Wenden WIT uUuIls 1U och Katharina Selbstverständnis un be-
trachten WIrF, WI1E S1E selbst ihr verstanden hat

Katharına Zell N sich nicht für WEeISE WG Judith STr Jael Ar
gail vnd dergleichen herrlichen Weiber“.205 In typischer, sich selbst ernied-
rigender Redeweise beschrieb S1E sich afs „armmn weib“, das „auls sonder
gnaden Vn vVvnuerdienter lieb“ VO ESUS Christus A seiner eiligen vnd

erkanntnus“ erufen worden sej.“04 bin PINeEe armıe sünderin“.
bekannte S1€E 5557 1mM Ruckblick auf inr Leben.*0> Von ihrem Tauseın d1-
stanzlerte S1E sıch regelrecht; WeNnNn S1E 1E habe Mal ach der ma[ßs
e1INs we1l1bs“ gehandelt, „sondern ach der eingeschenckten ma[ls  «“ die ihr
Oft /dure seınen geist gegeben“ habe.206 ber selbstbewullst konnte S1E
auch/ ott habe ihr „mehr verstandts lust vnd tTewd“ den göttli-
chen Geheimnissen gegeben „dann anderen Weibern“ . 2097

eNriac bezeichnete sich Katharina Zell als „Kirchenmutter“2098 und
ügte erläuternd hinzu, G1E se1 CD ziererin des predigstuls Vn schulen“
sewesen.;“”? Kirchenmutter War kein damals giger, auch VOon anderen
gebrauchter Ausdruck,<10 sondern eINE originelle Wortpragung der Katha:*
rına Zell, die adus ihrer Reflexion ber INr Selbstverständnis entstanden 1st
iıne Kirchenmutter 1st eiNe Frau, die tfür die Kirche WI1IeEe eiINeEe Multter
für ihre Kinder.

S1e sah sich auch als „Gehü ihres Mannes, ach ihrem „Maas und
Vermögen“, un WarTr sowochl AI seinem Haus  4 als auch „iIm Amt und
Dienst“.21! S1e Nannte sich In Anspielung auft die Schöpfungsgeschichte

201

200 Vgl Schultz: GCaspar Schwenckfeld VED
Zeil Eın Brie{ft, 11]

202 Vgl dam Evangelische Kirchengeschichte, 3273
203 Zeill Eın Brieift, [J1n)]Y.
204 Ebd., B Al]“
205 BDa Hy“
206
207

Ebd., BI Alr
Ebd., BIl K

208 Ebd., Al]”, [G1]]|”, Mi]*, 11]
209 Ebd., Bi AN”, ahnlich 11]

Weder das Grimmsche Worterbuch noch die einschlägigen Lexika der üdwest-
deutschen Mundarten verzeichnen das Wort

7 H} Zeil Klagrede, 30 ahnlich Zeil Ein Brieit, Al]“
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Katharina Zell geb Schütz (14  8-—1  2 V

der en stucklin VO der MNppP des äligen Matthei Zellen“ (vgl Gen
BFE Hıermıit drückte sS1Ce ihre CHNSC Verbundenheit mı1t ihrem Mannn
und ihre geistige Abhängigkeit au  / Umgekehrt hat S1€e auch ihr Ehemann
als „seinen helffer“ bezeichnet.*!> Wichtig WarT! ihr selbst dafß S1E el
mitwirken konnte, das Evangelium „bauwen“, die „verlagten“ aufzu-
nehmen un die „elenden“ TOsten Kirche, „predigstul“ un die Schu-
len habe s1e, betont sıe, iImMmMer gefördert un geliebt.“** Sie 1€ sich
deshalb SalıZ bescheiden infach für „eine alte mitarbeiterin der Kir-
chen Stralsburg RE a“

Fur Katharina Zell Wal C nıe selbstverständlic das Wort ergreifen.
Als S1€E bel der Beerdigung ihres Mannes der Trauerrede Bucers ihre eigene
folgen liels, Degann S1C mıiıt Ciner Rechtfertigung dieses sicherlich UNSE*-
wöhnlichen Weil S1€E selbst VO  — dem Ereigni1s eisten betrof-
iIen sEe1 („dieweil diese Begräbnils un andlung mich ogrölstenthei Dbe-
H, MUSSse S1E „auch dazu reden“. Sie könne sich nicht zurückhal-
E, weil ihr betrübtes Herz VOL eid überfließe.  216 Ausdrücklich wehrte sS1e
den Gedanken ab, S1E WO sich, indem S1E eiINeEe ede€ Sa das Amt der
rediger un: Apostel stellen“,  A Was S1€e doch aber 1S5C tun 1m Be-
orı WAä[l. Das zelgt, dals ihr Selbstbewußtsein hinter dem zurückge  jeben
WAärl, WOZU S1E In der Lage un auch bereit WAaT. S1e konnte un: wollte predi-
SCHIL, aber Lat CS mıt dem Gefühl, dals ihr eigentlich diese nicht
stand

Auch In der Auseinandersetzung mıt Ludwig Rabus hätte sS1e „ äls
eINn Ar  3 Weib geschwigen vnd andere lassen reden“, aber da niıemand
das Wort ergriffen habe, sah sS1Ce sich ZU Reden un: Schreiben gedrungen.
Jesu Wort die Pharisäer, WE seINE Jünger schwiegen un ihn nicht als
den kommenden Onig verkündigten, würden „die Steine schreien“ (Lk
19,40), zitierte sS1€e un! bemerkte mıi1t eEINEIN Schluls VO Geringeren auf das
Größere, S1E sCe1 „dannocht mehr dann eın stein  &u Sıe verglic sich mıt der
sprachbegabten Eselin Bileams, die „den nge sahe mıt dem schwerdt 1mM
WCBC STtan den der Prophet nıt sahe“, (vgl Num 2223 un den Propheten
VOTL dem Gericht Gottes bewahren wollte.  218 Aus dieser biblischen z7ene
LOlgerte Katharina Zell Wenn der Geringere erkennt, Was der Größe-

obwohl CS für ih wichtig 1st nicht sieht, dann mu der Geringere
den! Deshalb mülsten Frauen das Wort ergreifen, WE die Manner In S1-
tuationen, iın denen I1la  - den Mund auftun muSsse, schwiegen. uch mıt
der Berufung auf den göttlichen Ge1lst rechtiertiete sıe, WI1e schon ezeligt
wurde, ihr öffentliches Auftreten als Frau.*!?

212
213

Zell Ein Brie{f, BIl 11)
Ebd., G“
Ebd., Bl Al
Ebd., FV

Zell agrede, I vgl uch 1  0
Ebd.

Zeil Eın Brie{if, B FV
Vgl eb! Bl F
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Katharina Zell wußte, da sS1€ mıt ihrem Hervortreten In der Öffentlich-
elıt un: ihrem starken kirc  ICHEN Engagement eE.1ne Ausnahme darstellte
Vor der Refiormationszeit, bemerkte sıe, se1 eiIN olches Verhalten „DeYy
V-11SC1113 Weybern nicht gewonlich gewesen ,  . und auch ach ihr sSC1 -NICHT
vil nachuolg gethan worden“.  “ Z2U 1524 verteidigte s1e sich miıt Gal 328
(Gleichheit VONN Mann un Frau un Joel 3/ (geistbegabte Töchter als PTrO-
phetinnen der Endzeit) un mıt Gottes Handeln Zacharlas un: Elisa-
beth Während Zacharlas WAäI[l, habe Elisabeth den eiligen €e1s
mpfangen 1) 221 S1e sah also das biblische Zeugn1s auft ihrer eCHe,
WCI11 S1€E In der Öffentlichkeit das Wort ergr1ff.

Zusammentassend bemerkte Katharina Zell ber ihre eigene €: S1Ee
habe „nach der leer des eiligen Pauli“ gemä „der rege der glaubigen
Weiber seinNenNn zeıtten gelebt“ wWOomıit S1E ihre Unterordnung unter I
L  > Mann (vgl Eph 3722) un: ihren Verzicht, auf die Kanzel teiıgen,
(vgl KOTr 14,34 meıinte ın ich au{f1i die Kantzel gestanden? oder hab
ich gethan das einem Christen Weib nıt gez1ımpt”,  “ iragte S1€E ihren
Kontrahenten Ludwig Rabus.225 uch für Katharına Zell gab CS also eiNe
are GTENZE: ach ihrer Ansicht die Gleichberechtigung der Frau
dete

Zuletzt mu och erorter werden, Katharina Os1t10oNn inner-
halb der schon rüh gespaltenen und In sich zerstrittenen Reformationsbe-
WCBUN$ suchen 1St. In der Literatur wird S1E häufig als Schwenckfelde-
Mn, gal als „das aup der Schwenckfteldschen Freunde In Straßburg?+*
betrachtet. S1e hatte tAatsac  H* iImMMer Kontakt Schwenckfeld, las seinNe
Schriften un verteidigte ihn; doch WarT S1€E deshalb eine verschworene AN=
häangerin seiner theologischen Sonderlehren? Auch mıt Luther hatte S1€E Ja
Kontakt un studierte se1inNne Schriften Ja, S1E schätzte urn verehrte ihn
ber alles, un: ihre Schriftiten sind voller Ehrbezeugungen für den großen
Reformator und Verkündiger des Evangeliums.““> Luther, Zwingli un:
Schwenckfeld 1e S1€e gleichermaßen für „Iirumme lerer Vn prediger“.4%0
Schwencktfeld, betonte SiE; sSEe1 DEn mensch vnnd CG:Arıst vnnd nicht eın
reissender vnnd Ketzer“.227 In den entscheidenden, grundlegenden
Glaubensfragen sah SI einen ONSseNSs zwischen e Anhängern der Re-
formation, estand aber auıch D dafls CS überall also auch Anhän-
gEeIN Schwenckfelds und unter Täuiern „schwache vnweile oder auch

220 Ebd., Gl]*
R1 Vgl Katharina „Entschuldigung“, ıtiert nach Chrisman : Women an

the Reformation, E3  W
R Zeil Eın Brie{f, CI
D Ebd., 11]
224 Ficker Zell, Matthäus, 652, 49 I} äahnlich Michaelis Katharina Zell,
61 Vgl uch Daniel Husser: Caspar Schwenckfeld eTi SCS adeptes l’Eglise ei les

sectes Strasbourg. In l1vet; Rapp Strasbourg religieux du AT siecle,
5112535
20 Zell Klagrede, 3678
226 Zell Eın Brielit, Bl 11]
P EbDd., BI [Kıun)]]”.
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DOse  M C1Hte gebe.  228 Aber weder Schwenckfield och „die TaullDrd-
der“229 durien ihrer Ansicht ach genere aus:  NztT werden. S1ie Verirat
also den edanken einer innerprotestantischen Okumene.

Unerträglich War für S1e, VO  — Jungen Predigern In der Stra.  uTSeI Kirche
hören mMussen, CS SEe1 Desser, „Bäpstlich dann Tau{fferisc odf[er]
Schwenckfeldisch“ sein.<>0 Kaspar Schwenckfeld kannte sS1e erst se1it sSE1-
NDET Ankunfit 1n Stralsburg 1mM Jahre 529 231 un: erst se1t 1530 hatte S1€E SCE1-

Schriften gelesen.“ Was sich Del Katharina Zell edanken finden
lälst, die Auffassungen Schwenckfelds ahe stehen, Wal bel ihr, WI1e€e ihre
Schriften aus dem Jahr 1524 zeigen, schon angelegt, Devor S1E chwenck-
eld kennenlernte. Miıt ihrer energischen Verteidigung der Täufer, ihrer AD-
ehnung der Separatıon un ihrer tieien Verehrung Luthers stand S1€E ıIn
wichtigen Punkten 1m Gegensatz Schwencktelds Position. Dıie tiei-
sinnıgen christologischen Streitiragen, u  Z die CS zwischen Schwenckiel
und TENZ (und anderen Lutheranern) gng‚233 hat S1€e wahrscheinlich 1mM
Detail garl nicht verstanden. Ihre Au{ffassung VON Christentum un Kirche
entsprach dem, Wäas ıIn eminer HE CFEEI Untersuchung als ypisch für die reli-
g10se Haltung „saäkularer Lutheraner“ In Stralßsburg herausgearbeitet WUrFrc-
de [9] simple Bible-based religion at] COUu understand, g00d
morals tHhat COu. appreclate and practıce, church In 1C the
clergy served the Jalty an did NOL dictate them“ 254

Katharina Zell aus der Erıinnerung die Anfangszeit der Refiforma-
t1o0n. Dıe innerevangelischen Kontroversen inr unerträglich, weil S1E
die Au{fbruchsstimmung der firühen Jahre, den Gegensatz T römisch-ka-
tholischen Kirche und die eigene religlöse Erfahrung die beireiende Wir-
kung der evangelischen Botschafit für ihr e1IgENES Leben och VOTLT ugen
hatte, als die ReIiormationsgeschichte schon langst bDer die Phase der „Ord-
NUNg un Abgrenzung“ (Martın Brecht)*?? In die Zeıt der Verlestigung, Ver-
härtung und des Epigonentums übergegangen WAäl. S1ie widersetzte sich den
„vil eremonıen  “ die I1la  e In den Kirchen wieder einzuführen begann,*>°

228 Ebd., 11]
229 Ebd., H1)”
230 Ebd.,
251 Vgl Schultz Gaspar Schwenckie 171—-179, bes K Katharina

eigene Angaben Zell Eın Brie{f, BI PhHı” Z7u Schwenckfifelds Aufenthalt In Strals-
burg uch IMNME McLaughlin: Caspar Schwenckfeld: Reluctant Radical: Hıs Litfe

1540 New Haven: Yale Univ., 1986, e
232 Zell Eın Brie{if, Bl 11]
233 Zu Schwencktelds Christologie vgl Andre ScieglennY: Homme charnel, homme

spiırıtuel: Etude SUr la christologie de Caspar Schwencktield (  9—1  ) Wiesbaden
Steiner, 1975 VIEG T'°G; Abt Abendl Religionsgesch.).

234 Lorna ane Abray The Lalty’s eligion: utheranısm In Sixteenth-Century
Strasbourg. In Po-Chla Hs1ıa (Hg.) The German People an: the Reformation, D
232 ılta 2a2 vgl uch Lorna ane Tay The People’s Reformation: Magistrates,
Clergy, an Commons In Strasbourg, 04 Ithaca Cornell Unıiv., 1985

235 Vgl artın Brecht artın Luther. Ordnung un! Abgrenzung der eIiOTr-
mation}Stuttgart: Calwer Ver|l., 1986

236 Zeil Eın Brie{if, J1]”
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und fürchtete, „dz CS mıt der zeıt doch eın Bapsthumb geben
möchte“.25/

Katharina Zell als Laientheologin der Reformationszeit

as reformatorische sola-scriptura-Prinzip verbunden mıt der allgemeinen
Veriügbarkeit VO  . Bibeln In deutscher Sprache bot annern un! Frauen
niederer Bildungsstufen die Möglichkeit, kirchen- un gesellschaftsrefor-
merische edanken begründen un: sich In die olientliıche Diskussion
einzumischen, indem s1€E mıiıt der argumentierten. Die daraus resultie-
rende Häufung VO  — Bibelzitaten, WI1eEe S1€e uUu1ls In ein1ıgen Schrititen der E
tharina Zell egegnet, Wal Fın Stilmerkmal vieler Flugschriften, die In der
Reformationszeit VOINl Menschen geschrieben wurden, denen keine Nıver-
sitätsbildung zuteil geworden WAäl.

Katharina Zell WarTr nıcht die eINZISE un auch nıicht die Frau, die
auf seıten der reformatorischen ewegung ZUTC Feder oTr1 Aber sS1E hat
mehr als alle anderen geschrieben,“”® ihre Schriften decken eın breites
Spektrum literarischer Gattungen und PiINen außerordentli großen Zeit-
1AUIN VO Lünifun  reilsig Jahren ab Sie 1St deshalb die bedeutendste Frau
unter den Schriftstellerinnen der Reformationszeit. Reformatorisch INn H-
1E€ Denken der feste Bibelbezug, das Sundenbewußtsein un die
Vergebungsgewilsheit, das VO  y ihr geforderte un: praktizierte allgemeine
Priestertum, ihr amp die „Werkheiligen“ und den „Talschen GOt-

239tesdienst“, also EeESsSSsSE un Heiligenverehrung.
Wenn INla den Begrilt „Theologie“ nicht für die Universitatswissen-

schaft rTeserVlieTEN wWIill, Wäas TIür die Reformationsepoche SallıZ UNaNngCIMNCS-
SC  . wäre,240 g1ibt CS en Grund, Katharina Zell den Theologen,
den Laientheologen der Refiformationszeit zäahlen Zwar kann nıicht jedes
Reden VO  o ott und jede Iromme Außerung als Theologie bezeichnet WCI-
den Doch Katharina Zell aulerte nicht iınfach Glaubensüberzeugungen,
s1e reihte nicht 1L1UTE Bibelzitate aneinander, S1€e wıedernNolte nicht bloß
schlagwortartige Grundaussagen und allgemeinbekannte Parolen reilorma-

2357 Ebd., BI
238 Argula VO  3 TUumbDac. hat insgesamt acht verschiedene Schriften veröffentlicht,

die ber alle kurz sind und 1mM Grunde LLUT VO  > einem Thema handeln, nämlich VO
Fall Seehofer un damit zusammenhängend dem 1n den Auseinandersetzungen muiıt
den Altgläubigen gelorderten Bekennermut amın hat S1Ee War mehr Werke als Katha-
rına Zell In den Druck gehen lassen, ber die Gesamtseitenzahl beträgt 11U[L einen
Bruchteil dessen, VWäads Katharıiına Zell publizierte.

239 Zeil agrede,
240 In der Reformationszeit gab angesehene Theologen, die nıe en Theologiestu-

dium mit einem höheren akademischen rad abgeschlossen hatten: beispielsweise der
Wittenberger Pfarrer un Theologieprofessor Johannes ugenhagen 51558), der
Londoner Dekan John ole' 6-1 9 un Ulrich Zwingli Vgl Heinz olecze Der
Humanıst ETaSsmus un se1in Beitrag PÜ Theologie der frühen Neuzeit In Pirckheimer-

1993 9—39, hier
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torischer Theologie, sondern s1e reflektierte un argumentierte, 61€E al-

belitete fremde edanken un entwickelte sS1€E eigenständig weiıter. Ihre lex-

zeigen eine die einfache un unmittelbare Sprache des aubDens über-
steigende Abstraktion. S1e diskutierte innerprotestantische Lehrstreli-
tigkeıten. Be1l der Legitimlerung ihrer Aktivitäten als TauU zeigte sS1e Salız
besonders ihre Fähigkeit eigenständiger Argumentation und selbständi-
SCH Bibelauslegung, SdalıZ 1m iınne des VO  — Luther un anderen TE -
HC  - allgemeinen Priestertums Als eine Theologin wurde S1E auch VO  — Mar-
tin HCcer betrachtet, der ber S1C bemerkte: £DIE Geheimnisse Christi ennn

„24|S1€ sehr un sucht S1€E erforschen.
Das theologische Niveau ihrer Schriften, insbesondere ihr „Brie{f die

gantze Burgerschalfft der Straszburg”“, erweckte 1ın der Offentlichkeit
den Verdacht, S1E habe für die Abfassung einen „helif  C gehabt. eım
Brieli“ wurde ihr habe -ein rediger ViIm geholffen“.
Dafür gibt CS jedoch keinerlei Anhaltspunkte. Kaspar Schwenckfield WIEeS
die Behauptung, Zell habe ihren „Brieli“ nicht selbst verlalst, nachdrücklich
(„Dals weils JIch gewils  “ zurück un! betonte, S1€e habe „els selbst alles, au

242der gnade vnnd verstande, ihr ott der Herr verlihen, emacht
Dıie Schriften der Katharina Zell bezeugen ihre Befähigung ZUE chriit-

auslegung, ZUuUrr Predigt un ZUrLE Seelsorge. S1e leisteten keine Beiträge ZUFr

wissenschaftlichen Theologıie, aber S1€e enthielten Theologıie, die eın Lale für
Laiıen formulierte, also „Laientheologie“. IHEE annern gab CS das aull-
CT, aber den Frauen, die öffentlich für die Reformationsbewegung
eingetreten sind, War Katharına Zeil die einz1ge, die INa  a} Recht als Theo-
ogin bezeichnen annn Argula VO  e Grumbachs Oder Ursula Weidas gest

1550 Werke erreichen inhaltlich betrachtet bei weitem nicht das NI1-
VCau VO  } Katharina Schriften.?*>

DIie Stra  urger „Kifchenmutter. erregie ZWal mıiıt ihrem Reden un!
Iun Aufifmerksamkeit, doch s1€e konnte ın ihrer Zeıit anderen Frauen nicht
ZU Vorbild werden. Dafür WAar die kämpferische Laientheologin den lei-
tenden annern In den Kirchen der Reformatıon unbequem, un ihr
Verhalten entsprach wen1g dem Bild das INa  a sich VO der der
Tau In der reformatorisch erneuerten Gesellschaft machte. Deshalb HC:
rıet Katharina Zell anders als Katharina VO  a ora und Argula VO

TUumMDAC — auch beinahe drel Jahrhunderte lang 1m Luthertum weıitge-
hend In Vergessenheit, DISsS ihrer Wiederentdeckung Urc diecKır=

24 ] Briefi VO. Bucer Oswald Mycon1us, Juli 1549 aus der Stra.  urger and-
schriftensammlung Thesaurus Baumilanus abgedruckt 1n Baınton Katherine Zell

f Anm. hiler n myYysterla Christı praeclaro NOVvIt eti sectatur.“
242 Vgl Kaspar Schwenckfelds Briei Catharina Ebertz 1ın ISny, Oktober 1558, 1n

Kaspar Schwenckfifeld Letters anı Treatises of Caspar Schwenckfield von ss1g 15583
1559 Selina Gerhard Schultz (Hg  — Pennsburg: Schwenckfelder Church, 1959 CSch
16), NrT. 1047, 498—503, hier 503

243 Allerdings gab uch bel den Altgläubigen ıne theologisch außerordentlich
gebildete und schreibgewandte Frau, nämlich die Nn ihres Widerstandes die
Auflösung des Nürnberger Klara-Klosters berühmte Abtissin un! Humanıstin €aTrıtas
Pirckheimer (1467-1532), die ber keine für die Offentlichkeit estimmten lıterarlı-
schen Werke verfalste
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chengeschichtsschreibung 1M ahrhundert HN Jahrhundert WaäarT
der Pietist Gottiried Arnold einer der weniıgen, die ihrer gedachten. In sSe1-
TI 1699 erschienenen „Unpartheyvischen Kirchen- und Ketzer-Historie“
würdigte S1E als eın Werkzeug Gottes.244

Gottiried Arnold Unpartelilsche Kirchen- un Ketzerhistorie: VO Anfang des
Neuen Jestaments bis auf das Jahr Christi 1688 I Uu. Repr. der Ausg Tank-
furt Fritsch, F/29 Hildesheim: Olms, 1967, hier (Buch 1  F Kap D, Abschn.
5FO); 495
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